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No rzs Karlsruhe , Donnerstag den 12 . Oktober 1222 42. "fahrg .

Tageszeitung für Das werktätige Volk WüelbaDens
^ tzugSpreis : Durch unsere Träger zugestellt 1 <K>Jt mit Zustellgebühr ;

die Post bezogen 165 »« ; in der Geschäftsstelle und bei unser»
Karlsruhern Ablagen abgeholt ISO Ji monatlich . Einzelexemplare 7 M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Rolonelzeile 15.— M, auswärts 18.— Die

Reklamezeile 60 .— Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An»

nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor .

Sflt 'MefutMlier ans demMhemn-rozeß
(Von unserem Sonderkorrespondenten )

Leipzig , 10. Okt. (Eig . Bericht.)

Vorgestern hatten wir die Bekanntschaft des Vertreters des
Nationalen Jugendbundes gemacht, gestern lernten wir Heinz
Stubenrauch kennen, den Vertreter des Bundes der Aufrechten .
Jener war ein Studienrat , dieser ein Unterprimaner . Aber die

Altersunterschiede scheinen bei den Nationalen keine Rolle zu
spielen, wenn es sich um Verhetzung handelt . Aus dem Jungen
« tubenrauch werden alte Studienräte , die wieder junge Stu -
pe»rauche heranzüchten.

Stubenrauch ist sozusagen ein verhinderter Mörder . Sein
Mordplan fand keine Anerkennung , wohl aber seine Mordabsicht.
Auch er ist, wie Tilleffen , Sohn eines Generals » gemeinsam mit
seinen Eltern als lö -Jähriger in den Bund der Aufrechten ein-
getreten, ohne von der Schulbehörde in dieser Tätigkeit behindert
tvorden zu sein . Auch nach dem Rathenau -Mord und nachdem
seine Beteiligung bekannt geworden war , blieb er Schüler des
Steglitzer Realgymnasiums .

Ein Repräsentant nicht nur des Bundes , dein er angehört ,
sondern der ganzen sogenannten nationalen Jugend , ist dieser
Heinz Stubenrauch . Die Sehnsucht seines Lebens ist ein Re¬
volver. Um in den Besitz einer Pistole zu gelangen , schreibt er
einen Brief an die Organisation C, Die Sehnsucht der ganzen
nationalen Jugend ist die Mordwaffe » das Werkzeug ihrer Ge¬
sinnung, wenn schon nicht ihrer Taten . Der Gegenstand ihrer
Unterhaltungen ist nicht etwa der »Geist von Potsdam " oder
"Zr „alte deutsche Geist ", den sie immer zu . VertuschungS- und
Propagandazwecken auf ihr Schild malen -, sondern der Mord an
pcm und jenem . Der Sohn eines Generals , der von seinem
« ater in den Bund der Unaufrichtigen eingeführt wird , hat
sicherlich subjektiv weniger schuld als jener Techow, der aus

Kliener Initiative zur Maschinenpistole greift . Dem einen drückt
°er Vater den Revolver in die Hand ; dem andern ein Kamerad .
Die Folgen sind die gleichen. Von der Schule führt der Weg
«trelt zum Stelldichein der Mörder .
. Die große Sensation dieses Tages ist die ftüher schon er¬

örterte Geschichte mit dem Koffer , von der Persönlichkeit , die
sich beim Angeklagten Jlseman nach ihm erkundigt hat und über
pt« sowohl von Jlsemann , wie von dem Zeugen Funke jede Aus¬
kunft verweigert wird. Man geht wahrscheinlich nicht fehl , wenn

^ian annimmt , daß diesem Koffer eine größere politische Bedeu¬
tung zukommt, als von den Angeklagten und der Verteidigung
^ gestanden wird . Es scheint, daß in dem Koffer noch mehr
pprhanden war , als nur ein paar Wäschestücke der Mörder .

Wahrscheinlich sind es Briefe gewesen , politische Schriftstücke,
kostbares Beweismaterial . Man muß nur sehen, welche Auf¬
legung sich der Angeklagten Tillessen und Techow bemächtigt,
poenn die Rede vom Koffer ist. Die Rechtsanwälte der Reaktion
ftustern miteinander und Techow wird abwechselnd blaß und rot,
und Tillessen neigt sich vor, um besser zu hören. Die Kofter
sind vom Gericht gefunden , sie werden vor die Zeugen gebracht,
über angeblich nicht erkannt, und das Geheimnis , das um sie
lagert, wird nicht aufgedeckt.

. Am Schluß der Verhandlung wird Brüdigam vernommen ,
u>n sehr zweifelhafter Patron , ein Spitzel nach beiden Seiten .
Nach seiner Aussage sind ihm von der O . E. monatlich 5000 M
utrsprochen worden . Das geschah zu einer Zeit , in der der Wert
der Mark noch ein beträchtlicher war und die Summe von 5000 M
ctne recht ansehnliche gewesen ist. — Und diese Summe bestätigt
urehr als alles bisher in dem Prozeß zur Sprache Gekommene ,
den Verdacht, daß diese Verschwörungen nicht die Dummen -
lUngenstreiche sind. Wieviel Gehalt und Vorschuß mögen da

die bewährten alten Mitarbeiter erhalten haben ? Es ist
zu selten darauf hingewiesen worden, daß es bezahlte Mör -

^ sind , mit denen man es hier zu tun hat . Es mag . sein , daß
^ Ahow oder ein anderer Primaner nur aus Wahnwitz getötet
Huben. Mer der sogenannte „Kampf gegen den MaterialiS -

^ us ", wie der Studienrat Retsch sagte , wurde geführt im Zei¬
ten des Materialismus . Brüdigam hat 5000 M erhalten —
d>e anderen Zehn - und Zwanzigtausende . Gedungene Mörder
si"o etz mit dem falschen Heiligenschein des Fanatismus . Wer
"hör hat sie gedungen ? Wer bezahlt ? Sicherlich nicht der
» Gerst von Potsdam ". Der kann sich weder Autofahrten leisten
"Uch teure Likörstuben, weder Spitzel noch Maschinenpistolen.

Rr-nrntionsd-MW». Wiedemstm ,
EchllesmuM

88TB . Paris , 11 . Okt . Der „Matin " schreibt im Anschluß

acft
6 et^e der Reparations - Kommission unter dem

Mern Einstimmig zum Vorsitzenden gewählten französischen

in l^ ^rt ^n Barthou , daß für heute eine Sitzung anberaumt sei,
^Er man sich mit der Lage in Deutschland beschäftigen werde.

^7 Blatt weist auf die Zahlungen für das Jahr 1023 und in
« Windung damit auf den letzten Marksturz hin . Als Ende

dier Entscheidung getroffen worden sei , Deutschland ftir

A. kotzten Zahlungstermine ZahlnngSerleichterungen durch

Job Einem Moratorium gleichkämen, zu gewähren , habe

^ .,?? . .̂ Eadbury hcrvorgehoben. dieses Entgegenkommen sei un-

hob » s - ' kenn Es werde den Sturz der Mark aufhalten . Er
' eiT,e Kollegen bestimmt, die Kontrolle der deutschen Finanzen

ntiSi r*
* verschärfen . Bradbury selbst merke heute , daß er sich

köini
^ t hnbe , als er glaubte , durch ein verschleiertes Moratorium

aber
^

k ?lan k 'e katastrophale Entwertung der Mark aufhalten ,

ni ^ >Etnen Glauben an die Wirkung des Moratoriums habe er
"'cht aufgegeben .

O

N, ??pEth,u erklärte einem Vertreter des „Journal " nach
der gestrigen Sitzung der Reparationskommissiou , die

tNad^ * *esse habe Unrecht zu glauben , er sei hier, um Zwangs .

Utif» k
Cn vorzuschlagen . Er wolle lediglich studieren und

Etltsck,
Gesichtspunkte der Vernunft und der Unparteilichkeit

« i lnff
Cn'- i" aber auch hier, um einen Vertrag ausführen

" >' En . über den er in der französischen Kammer Bericht er¬

stattet habe. Er hoffe durch Klarheit und guten Willen die

größten Schwierigkeiten beseitigen zu können. Er wies hierauf
auf seine Tätigkeit in Genua hin.

»
Paris , 11 . Okt. Minister Raibel sprach in einer deniokrati-
l Versammlung über die Sachliefcrungen . Er erklärt, in

einer Zeit , in der 1000 M 4,50 Franken wert seien , empfehle
der gesunde Menschenverstand die Sachlieferungen . . Er erinnerte
an den Widerstand gegen die Verwendung deutscher Arbeiter im

Wiederaufbaugebiet und nannte dieses System wenig praktisch ,
weil es die deutschen Fabriken zwinge , ausländische Devisen zu
kaufen, um das in Frankreich beschäftigte Personal zu bezahlen .
Er sei Anhänger eines auf der Normalisierung aufgebauten
Systems . Man werde in Deutschland nach französischen Plänen
die einzelnen Stücke zum Wiederaufbau fabriziere und sodann
nach Frankreich schaffen. Raibel sprach auch gegen die Einwen¬
dungen der französischen Industriellen gegen die Sachlieferungen ,
indem er erklärte , man müsse zwar auf die Bedürfnisse der In¬
dustrie Rücksicht nehmen, aber auch auf die anormale Lage der

Wiederaufbaugegenden .

Me -Mische» BorzSnge in England
ES wäre verftüht zu sagen , das? die Krise in Klein¬

asien überwunden ist . Aber eS zeichnen sich doch schon gewiffe
Linien ab, die auf eine friedliche Lösung des Zwiespalts hindeu¬
ten. Das gefahrdrohendste Moment war die Haltung Griechen¬
lands , das , wenn es militärisch auch nicht mehr zu sürchtcn ist,
doch durch seine renitente Haltung in Ost- Thrazien den türki¬
schen Einmarsch provozieren und s, das Pulversatz zur Explo¬
sion bringen konnte. Gibt Griechenland wirklich den Widerstand
gegen eine Räumung Thraziens auf , so ist anzunehmen , das?
man in Mudania zu einem vorläufigen Einvernehmen gelangen
dürfte .

Während sich also in Kleinasien bas Wetter in etlvas auf¬
geklärt hat , bewölkt sich in England nachträglich der Himmel .
Die englische Arbeiterpartei hat anschließend an die
Orientkrise einen autzcrordentlich heftigen Feldzug gegen
Lloyd George unternommen , man darf wohl sagen , den
heftigsten , der bisher gegen Lloyd George geführt worden ist .
Die Arbeitcrparteifordert nunmehr endgültig
den Rücktritt des Ministerpräsidenten und Neu¬
wahlen . Es ist bezeichnend, wenn eiu großer Teil der bür¬
gerlichen Presse in diesen Ruf mitcinstimmt . Auch hier mache»
sich Widerstände von einer Heftigkeit geltend , die alle bisher
gegen Lloyd George geführten Kampagnen wett in den Schatten
stelle» . Ohne Frage meinen es die Kreise , die den Kampf führen ,
mit ihren Forderungen ernst. Aber Lloyd Olcorge müsste nicht
der geschickte Taktiker sein , der er ist, wenn er nicht diesen Faust -
schlägen zu begegnen wüsste. Das Kabinett Lloyd Georges hat
bereits viel ernste Krisen hinter sich . Die Verstimmung in der
Orienffrage rührt nicht von heute oder gestern her. Früher
wurde diese Verstimmung sogar durch die überaus verzwickte
Lage in Irland verstärkt. Den Kampf um eine Beilegung deS
Zwistes in Irland , das mutz man dem englischen Ministerpräsi¬
denten lassen, hat er ehrenvoll und großzügig durchgcführt. In
der kleinasiatischcn Frage folgt er daher einem weniger guten
Stern . Es wäre vielleicht besser gewesen , wenn er auch hier
von vornherein alles auf die Friedenskarte gesetzt hätte . Da daö
einmal versäumt wurde, war eS schwer, den Fehler wieder gut zu
machen. Obgleich sich ja Lloyd George im allgemeinen nicht über¬
mäßig viel um Prestigefragen kümmert , war es für ihn doch
schwer , das Ansehen Englands in Europa aufrechtzuerhalten ,
nachdem ihm der ehemalige Verbündete , Frankreich, auf das per¬
fideste in den Rücken gefallen war . Wenn sich Lloyd George nach
dem Zusammenbruch Griechenlands mit einem sehr pompösen
Mahnruf an die englischen Kolonien wandte mit einem Mahn¬
ruf , der durchaus an die Posaunentöne des Jahres 1014 er¬
innerte , so war daS allerdings ein taktischer Schachzug, bei den»
man sich wundert , dass Lloyd George seine mißlichen Folgen
nicht voraussah . Es ist möglich, daß es dem Taktiker Lloyd
George auch diesmal gelingen wird , die stürmischen Wasser zu
besänftigen . ES ist möglich, daß er, lvie er eS schon einmal getan
hat, die Krise vorzeitig an die Oberfläckskzerrt , um unvermutet
aller Welt seine Unentbehrlichkeit darzutun ; aber man kann

heutp doch schon sagen , daß die Glanzzeit für Lloyd George vor¬
über ist, man kann es verstehen» wenn England heute nach einem
Mann ruft , dessen Politik , mag sie auch weniger sprühend und
faszinierend sein, einen geraderen Weg geht, ohne die Welt
dauernd in Atem zu halten .

«

Weiter wird noch aus London berichtet:
Im Mittelpunkt des Interesses steht die tnuerpolitische Lage.

Der der Regierung nahestehende „Daily Chronicle " bringt heute
die Nachricht, daß Neuwahlen zu Weihnachten als unvermeidlich
angesehen werden. Der politische Berichterstatter schreibt , der

einzige Zweifel , der herrsche, sei, ob die Neuwahlen noch vor der

Zusammenkunft des Parlaments im November abgehalten wer¬
den sollen . DaS britische Kabinett hat sich m einer gestern vor¬

mittag abgehaitenen Sitzung u. a . auch mit der Frage der Neu¬

wahlen befaßt . Lloyd George sei in Kampfstimmung . Seine
Rede am Samstag in Manchester werde eine an das Land ge¬
richtete Verteidigung seiner Oricntpolitik sein . Chambcrlain
werde den Premierminister loyal unterstützen, der sich , wie man
hoffe , am Montag in einer Rede in Birmingham mit dem Teil
der Konservativen auseinandersetzen werde, der nach einem
Bruch der Koalition strebe. Lloyd George holte im Laufe des

gestrigen Tages die Ansichten seiner Anhänger im koalitions¬
liberalen Lager ein . Diese seien auch für alsbaldige Neuwahlen
gewesen . Einige von ihnen seien der Meinung , daß angesichts
der drohenden Revolte im konservativen Verband Lloyd George
zurücktreten soll . Im Falle eines Rücktritts des Premiermini¬
sters werde Chamberlain ersucht werden, eine . Regierung zu
bilden. Er habe jedoch seinen Freunden gegenüber zum Aus¬
druck gebracht, daß, wenn dieser Ruf an ihn gerichtet werde, er
dem König raten werde, das Parlament aufzulösen . Neu¬
wahlen seien daher in jedem Falle zu erwarten . Wahrschein¬
lich würden die unionistischen Minister , wenn es soweit sei, es
»erziehen , zusammen zu Lloyd George zu stehen. Die Möglich¬
keit eines Rücktritts Lloyd Georges werde aus diesem Grund
und aus anderen Gründen ftir den Augenblick nicht als ernst
betrachtet.

Gegen die KlltaftklWWirWst
Der Dollar steigt und steigt — die Mark purzelt förmlich.

Anstatt eines Abbaues der Teuerung ist ihre Beschleunigung in

Sicht ! Dabei hat Deutschland keine Reparationen zu zahlen

und es schien noch vor kurzem, als sei mit der Atempause , die

die Entente ihm jetzt gewährt hat, die erste Etappe der Erfül -

lungspolitik erreicht; die nächste sollte die sacheliche Aussprache

über die Reparationen sein . Statt dessen steigen die Devisen

maßlos , neue Not , neues Elend drohen über die Volksschichten

hcreinzubrechcn, die schon jetzt mit Mühe ihre Bezüge der Geld¬

entwertung kaum anpassen konnten, und am Ende stehen hun-

dcrttausendc von Kleinrentnern und Invaliden , Pie fast schutzlos

dieser neuen Welle entgegensetzen.

Industrie und Banken kaufen Devisen . So schützen sie sich

vor den Folgen der Geldentwertung . So aber pumpen sie auch

die deutsche Wirtschaft voll mit ausländischen Zahlungsmittel !»

und verdrängen die Mark ganz und gar nicht nur als Wertinesser

und als Anlagelapital , sondern selbst als Zahlungsmittel . Es

»st nichts als eiserne Konsequenz, wenn sich jetzt schon aus Krei¬

sen der Arbeitnehmer selbst von denjenigen , die sich der wirt¬

schaftlichen Tragweite dieser Forderung voll bewußt sind, der

Ruf nach Goldlöhnen erhebt, die der Mark den Todesstoß ver¬

setzen müßten . Mit rasender Geschwindigkeit läuft das Rad und

„och sieht man nirgendwo etwas davon, daß jemand wagte , ihm

in die Speichen zu fallen .
Das kann nicht so weitergehen . Nicht nur aus innerpoliti¬

schen Gründen — die Masse des Volkes verträgt nicht mehr

lange das grausame Spiel , das vom Devisenmärkte her mit

seiner Lebenshaltung getrieben wird . Die Kaufkraft des Volkes

ist bedroht, die Kreditnot stellt immer weitere Kreise vor eine

herannahende Absatzstockung , bedroht die Produktion und das

Ausland bezieht mit dein großen Besitz der Begüterten Deutsch-

lands an ausländischen Zahlungsmitteln eine Anleihe , die ihin

der verhungernde Bettler zinslos gibt . Noch schlimmer sind die

außenpolitischen Wirkltngcn und gerade im jetzigen Moment .

Die Brüsseler Finanzverhandlungen , die eine neue Regelung

des Reparationsproblems einleiten und eine internationale

Anleihe zur Erledigung der nächsten Zahlungen durch Deutsch-

land vorbereiten sollten , stehen vor der Tür . Bis vor kurze»»

war es die Aufgabe der amtlichen deutschen Politik , zu beweisen ,

daß Deutschland für die Reparationen zahlungsunfähig sei. Der

Beweis ist ihr trotz »»ancher französischen Einsprüche fast lücken¬

los geglückt . Die neue Markkatastrophe, die hereinbrach, während

gar keine Reparationen zu zahlen »varen , dreht das Blatt völlig

um . Sollen wir nicht in Brüssel zeigen , daß die deuffche Wirt¬

schaft wenigstens so weit noch die Lasten des Friedensdiktats

tragen kann, haß es zur Verzinsung einer langfristigen Anleihe

für die Abdeckung der nächsten Raten imstande ist ? Und wird

unS jetzt noch jemand in der Welt Glauben scheliken , daß wir

solche Garantien zu bieten vermögen ? Schwerlich . »venu wir

nicht uns selbst zunr Widerstand gegen die Markentwcrtung auf .

raffen . Frankreich wird weiter seine Forderungen anmelden ,

hartnäckig und drohend,, und wird den zahlungsschwachen Schuld¬

ner des schlechten Willens , des betrügerischen Bankerotts bezich -

t»gen . Es wird seine „internationale Finanzkontrolle " verlan »

gen und es wird auf dem Schein seines Rechts um so leichter

bestehen, als die deutsche Industrie und die deutschen Banken

ihm den Vorwand dazu gegeben haben .

Eine Finanz - und Wirtschaftskontrolle aber mit all ihren

verhängnisvollen Folgen wäre für das deutsche Volk unerträglich.

Ihr auszuweichen , muß inan selbst gegen die Devisenspekulation

Vorgehen. Nicht gegen die kleine Gruppe der Berufsspekulation
an der Börse , die ohnehin schon durch die Maßnahmen der Ban¬
ken so gut »vie ganz vom Markte ausgeschaltet ist, sondern gegen
den Devisenunfug im großen , gegen die Hamsterei sremder Zah¬
lungsmittel , gegen die Verdrängung der Mark aus dem Waren¬
verkehr des Inlands .

Man komme doch nicht immer mit dem Schlaywort der
Mehrarbeit . Wird mehr produziert und vom Volke verzehrt ,
so bleibt der riesige .Bedarf an ausländischen Lebensmitteln und
Rohstoffen übrig ; diese aber können nur bezahlt werden durch
eine starke Warenausfuhr . Aber unserer Ausfuhr sind wir nicht
mehr Herr . Die eindringlichen Worte , die kürzlich Mac Kenn«
an die internationalen Bankiers und an das Weltgewissen zu¬
gunsten Deutschlands richtete, fielen in Amerika, dem Lande,
das jetzt mit einer riesigen Schutzzollmauer sich gegen die Kon»
kurrcnz deutscher Waren wehrt. Nicht viel anders ist es in
fast allen valutastarken Staaten . Unter dieser Voraussetzung
aber können wir nicht genug exportieren, um die Devisen für
eine großzügige Steigerung der Produktion unter Zuhilfenahme
ausländischer Rohstoffe aufbringen zu können.

Zweifellos brauchen wir mehr Arbeit, besonders auf den¬
jenigen Gebieten , wo wir sonst ausländische Rohstoffe einführen
müßten und wo diese im eigenen Lande zur Verfügung stehen.
Hier sind die Bergarbeiter, - allerdings vorläufig infolge komm» .
nistischcr Gegenproganda noch nicht mit durchschlagendem Erfolg
vorangegangen , um Devisen sparen zu Helsen, die sonst zur Ein .
fuhr fremder Kohle gebraucht würden . Noch mehr aber bedür¬
fen wir einer Beschränkung deS Verbrauches . . Hiergegen aber
laufen die Interessenten Sturm . Versuchte nicht die Regierung ,
den Tabakkonsum durch eine hohe Verzollung des RohtabakS auf
das Mindestmaß herabzusetzen? — Sie tat es und die Bürger »
lichen versagten ihr die Zustimmung dazu, besonders aber die
Deutsche Bolksvartei , die sich als Hüterin der Privatwirtschaft »
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« 4 « » 3ntereffen fühlt und - ufspielt . Das zeigt mit aller Ein .dringlichkeit, wie wenig gerade diese Jndustriepartei imstande ist ,den Notwendigkeiten der Volkswirtschaft Rechnung zu tragen ;und das in der Zeit der größten Not des Volkes !
Das Volk kann aber nicht danach fragen , ob die Interesseneiner kleinen Gruppe gefährdet werden, wenn es um seineExistenz geht. Der Dollar steht auf 3000 — eine Milliarde Goldliegt untätig in den Kaffen der Reichsbank und trägt nicht zureiühung der Währung bei. Das ist ein unhaltbarer Zustand.Die Regierung muß die letzte Energie darauf verwenden , umden Sturz der Mark endlich aufzuhalten . Sie darf dabei auch« icht vor dem subjektiven Urteil von Männern zurückschrecken ,deren Denken und Fühlen in Idealen der Vorkriegszeit befangenist -- cd die mit dem Goldschatz eine nutzlose Prestigepolitik trei¬ben. Es ist unbedingt erforderlich, daß dem Sinken der Mark

endlich ein Ziel gesetzt wird . Man schaffe ein wertbeständiges
Anlagepapier , etwa Goldschatzwechsel , verbiete dann rücksichtslos
jede« spekulativen Devisenhandel , sorge dafür , daß die vorhan¬denen Devisen auch wirklich dem dringenden volkswirtschaftlichen
Bedarf zugute kommen und bekäinpfe rücksichtslos die Zahlungim Inlands mit ausländischer Währung . Wohl können auchdiese Mittel nicht den sicheren Erfolg versprechen, die Mark eini¬
germaßen wieder in die Höhe zu bringen . Aber sie würden das
willkürliche Spiel mit der Kaufkraft de» Volkes endlich rin -
schränken und der Welt zeigen , daß das deutsche Volk nicht ge-
sonnen ist , dem Treiben der Spekulation seine Arbeitskraft und
sein Recht auf Leben zu opfern. Und darauf kommt cS an.
X Aber es ist höchste Zeit !

'*4

Sin neues Bemieiirecht
linier dem Vorsitz deS Staatsministers a . D . TrcwcS wur¬

den die Vorverhandlungen über den Gesetzentwurf eines neuen
Beamtenrechts zu Ende geführt . Bezüglich der Eidesleistung
einigte man sich dahin , daß der Beamte , der sich weigert , den Eid
auf die Republik zu leisten , durch Spruch der Tisziplinarkammer
«uS dem Amte entfernt werden kann. Die Bestimmungen über
Amtsverschwiegenheit , Nebenbeschäftigungen und Annahme von
Geldgeschenken sollen im wesentlichen erhalten bleiben . Hin»
sichtlich deS Streikrecht» setzte Dr . DreweS auseinander , daß
dieses Recht don öffentlich- rechtlichen Beamten in keiner Form
gegeben werden könnte. Seine Ausführungen fanden die Zu¬
stimmung der Mehrheit . Eine Minderheit , besonders die Ver -
treter des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes , verlangte das
Ttreikrecht für die Beamten wie für jeden ' anderen Arbeitneh¬mer. ES wurden darauf verschiedene Vorschläge zur Schaffung
einer Dchlichtungsstelle beraten . Vor allem wurde ein parlamen¬
tarischer Schlick,tungsausschutz erwogen . Bezüglich des Rechte»
auf Einsichtnahme in die Personalakten einigte sich die Konferenz
dahin, daß dem Beamten die Einsichtnahme in die Personal¬
akten gestattet werden soll . Hinsichtlich der Haftung der Be¬
amten wurde allgemein der Wunsch geäußert , daß der Beamte
dem Geschädigten gegenüber privatrechtlich nicht haftbar sein soll,
»atz vielmehr Staat und Gemeinden haftbar sein sollen. Die
Ergebnisse der Konferenz werden im Gesetzentwurf zusammen¬
gefaßt werden, der dem Reichsrat und dem Reichstag übergeben
werden soll. 4

? - • ?, ‘- T
Wir finb

’ der Meinung , daß ein Beamter , der sich wei¬
gert, den Eid auf die Republik abzulegen, nicht mir ent¬
fernt werden kann , sondern einfach auf dem Verwaltungs¬
wege entfernt werden m u ß . Daß ein gegen die Republikrenitenter Beamter auch erst noch erhebliche Kosten durcheine Verhandlung verursachen soll, ist nicht angängig . Daßden Beamten ein Streikrecht nicht zugebilligt werden kann,haben wir schon früher ausdrücklich vertreten . Ueber die
Schaffung eines Schlichtungsausschusses läßt sich schließlichreden, aber die Regierung müßte ungeachtet eines solchen
Ausschusses auch im Konfliktsfalle volle Verfügungs - und
Disziplinargewalt haben. Daß nur der Staat und die
Gemeinden für Fehler der Beamten haften sollen , findet
nicht unsere Zustimmung . In Fällen , wo ein schweresoder gar böswilliges Verfehlen eines Beamten vorliegt,Muß u. E. auch die privatrechtliche Haftung bestehen bleiben.

SDntterffeg, de» 12. Oktober 1322 Sette ä

Vadische Politik
Kommunistische -

»Sozialdemokratische Dreckschleuder " betitelt die komm. Ar¬
beiterzeitung unseren Artikel über di« Verurteilung des Kommu¬
nistenführers Geige - vor der Strafkammer in Karlsruhe . Nach¬dem dieses Hetzblatt unfern Artikel im Wortlaut abgedruckt hat,
vcrsteigt es sich zu folgendem Nachsatz : Wir verstehen rS voll und
ganz, wenn den sozialdemokratischem Lakaienseelen die Verurtei¬
lung unseres Geuoffen GelgeS nicht gerade gelegen kommt, dies
umso mehr» weil die Gemeindewahlen brvorstehen. Umso un¬
angenehmer liegt ihnen diese Verurteilung , weil nicht zuletzt sie
eS zu verantworten haben, das, Genoffe GeigeS vor dem Richter
erscheinen mußte . AuS der Niederträchtigkelt und Feigheit der
l
'
oz. Führer in Rastatt hat der Bürgermeister von Rastatt de»

Mut gefunden , den Genoffen GeigeS vor de« Richter zu bringen ."
Wenn die „Arbeiterzeitung " in ihrer Sudelei von sozial¬

demokratischen Lakaienseelen spricht , denen die Verurteilung des
Kommunisten GeigeS recht ungelegen komme, weil die Gemeinde¬
wahlen bevor stünden, so beweisen die Kommunisten damit auftneue , welch große Hoffnungen die kommunistischen Maulheldenin Rastatt auf den Ausfall der Gemeindewahlen setzen , und mit
welch schäbigen Mitteln sie bei der Wahl zu arbeiten gedenken.Der Artikel im „Volksfreund " hat also da » richtige getroffen .Wenn die Rastatter Prachtkommunisten glauben, ^ wir Sozial¬demokraten hätten wegen der Verurteilung ihres geistig so er¬
habenen Führers bezüglich der Gemeindewahlen Angst, dann
überschätzen sie sich ganz gewaltig . Im Gegenteil , wir haben
nichts dagegen, wenn es einigen dieser Phrasenhelden gelingt .inS Stadtparlament einzuziehen . Umso eher haben sie dann vor
aller Oeffentlichkeit und nicht zuletzt bei der Arbeiterschaft abge-
wirtschaftet. Wir sind heute schon auf das kommunistische Thea -
ter gespannt , welche» nach den Wahlen auf dem Rastatter Rat¬
haus zur Aufführung gelangt , umso mehr noch, wenn der Fana¬tiker GeigeS den Regisseur dabei spielt.

Wenn die „Arbeiterzeitung " in ihrem Artikel schreibt , baß
nicht zuletzt wir Sozialdemokraten es zu verantworten habe •
GeigeS vor dem Richter erscheinen mußte , so ist dies e
meine Verleumdung , die sich würdig an die andern c, 1,
welche die Rastatter Kommunisten gegen unsere Partei s . oa
auSgestreut haben . Wenn GeigeS vor dom Richter erscheinen
muhte und bestraft worden ist , so hat er dies lediglich seinemblinden Fanatismus und seiner Würdelosigkeit, mit der er einen
Toten beschimpfte, zu verdanken. DaS Rastatter Beispiel stehtin ganz Baden einzig da. Nirgend » hat man gelesen oder gehört,
daß sich ein Kommunist anläßlich der Rathenaudemonstration in
dieser Art und Weise benommen hätte , wie eS der Rastatter
Kommunistenführer GeigeS leider getan hat . Der Vorgang am
26. Juli in Rastatt hat uns aufs neue bewiesen , daß eS für ver¬
nünftig denkende Sozialdemokraten mit einem krmckhast veran¬
lagten Phantasten und für den Kommunismus völlig unreifen
Menschen niemals ein Paktieren geben kann, soll nicht die Ra¬
statter Arbeiterschaft dabei der leidtragende Teil fein . Das
Verhalten des Kommuniftrnführers GeigeS bei der Rastatter
Rathenäudemonstration hat klar bewiesen , daß der Standpunkt
der sozialdemokratischen Führer in Rastatt am Vorabend der
Demonstration , „die Demvnstrattvn ohne die Kommunisten zu
machen", mehr als berechtigt war . Wir haben uns wenigstens
nicht vor aller Welt blamiert . Wenn die „Arbeiterzeitung " ku
ihrem Artikel den sozialdemokratischen Führern weiter Nieder¬
trächtigkeit und Feigheit vorwirft , ans welcher BürgermeisterRenner den Mut gefunden hätte , den Genossen Geizes vor den
Richter zu bringen , so ist dazu zu bemerken, daß di« Rastatter
Kommunisten die letzten sind, die jemand Niederträchtigkeit und
Feigheit vorwerfen können, den» die Herrschaften mögen zu¬
nächst einmal vor ihrer eigenen Türe kehren. ES zeigt nicht ge¬rade von holder Eintracht und Tapferkeit , wenn ein Kommuni¬
stenführer in der eigenen Familie den wahren Kommunismus
mit Füßen trüt und die Getretenen in aller Oeffentlichkeit ihrem
Herzen Luft machen. ES gehört schon eine große Portion kom¬
munistische Frechheit und Demagogie dazu, zu behaupten , die
sozialdem . Führer von Rastatt hätten das Stadtoberhaupt von
Rastatt zu seinem Vorgehen veranlaßt oder ihm dazu Mut ein »
geflößt . Wer den Bürgermeister von Rastatt kennt, und wir
ckehmen an , daß ihn auch Herr Geige » kennt, der weiß , daß sich
Herr Renner von niemand zu einem Vorhaben Mut einftösen
tosten braucht, am allerwenigsten würde er die Sozialdemokratendabei in Anspruch nehmen . ES ist unS nicht bekannt, ob Herr
Bürgermeister Renner die Anzeige erstattet hat ; wenn eS zu¬
treffen sollte , dann können ja die Herren Kommunisten nach den
Gemeindewahlen den Bürgermeister wegen dieser Affäre inter¬
pellieren . Daß sie bei dieser Auseinandersetzung auf dem Rat¬

haus besonders gut abschneiden werden , möchten wir nach den
bisher gemachten Erfahrugnen sehr bezweifeln .

Die Zunahme der Teuerung im September . Wie vom stati-
stischen LandeSamt mitgeteilt wird , enthält die für den Monat
September d. I . herausgegebene Nr . 9 der .^Statistischen Mit¬
teilungen " eingehende Aufzeichnungen über den Grad der fort¬
geschrittenen Teuerung . Die Reichsindexziffer ist im September
d. I . auf 11 376 gestiegen . Die in diese Statistik einbezogenen
Gegenstände , welche die Gruppen Ernährung , Wohnung , Heizung
und Beleuchtung umfassen , kosteten im September d. I . zufolge
der BerechnungSinethode deS Statistischen Reichsamts 113% mal
soviel wie vor dem Kriege . Die Landesindexziffer
stieg im September auf 11 666 (Friedensstand gleich 160) , d. h-
auf da» 116°/i»fache. Die Steigerung gegenüber dem Monat
August beträgt also 66,4 v . H ., der Fortgang der Teuerung hat
somit eine Höhe erreicht, die bisher noch nicht festgestellt wurde.
Die höchste Teuerungszahl hat in diesem Monat Freiburg
aufzuweisen mst 11880 Jl , die niederste Teuerungszahl mit
9156 Jl die Gemeinde Todtnau .

Hopfenbau und Hopfenernte in Baden 1922 . Der Hopfen¬
bau, der in den letzten 10 Jahren stark zurückgegangen ist, um¬
faßt , wie aus den Mitteilungen des statistischen Landesamts her¬
vorgeht , im Jahre 1922 nur noch eine Fläche von insgesamt
287 Hektar. Die von den amtlichen Saatenstands - und Ernte¬
berichterstattern gemeldeten Vorschätzungszahlen ergaben eine»
Gesamtbetrag von 2537 Doppelzentern gedörrte Hopfen, wovon
241 Dz . auf Junghopfen und 2296 Dz . auf ältere Hopfenpflan -
zungen entfallen . Die Durchschnittspreise bewegen sich zwischen
15 und 26000 -4! für den Zentner .

Liebet Eure Nächsten. Ein Beispiel dafür , daß in den from-
men und frömnfften Kreisen der deutschen evangelischen Kirche
der teutonische KriegSgeist noch nicht ausgestorben ist, lieferte
die Tagung des „Christlichen Studenten -Weltbund " in Peking.
Dort wurde u. a. verlangt , daß Christen an keinem Kriege teil-
nrhmen sollen . Als Vertreter Deuffchlands war der frühere
Reichskanzler Michaelis erschienen, berüchtigt durch seine Rede
zur Friedensresolution «wie ich sie auffasse ". Die Vertreter
Englands , Frankreichs und Deutschlands setzten sich aber für das
Wcitrrbestehen deS BölkermordenS ein, weil ja die Sljnde auch
nicht aufhürel — Eine feine „ christliche " akademifche Vereini¬
gung ! Auch in Bade « besteht ein« Gruppe, deren Vorsitzender,
Pfarrer Weißer in LiedolSheim ist , von dessen christlich - friedlicher
Gesinnung ja die dortigen Genoffen nicht nur ein , sondern meh¬
rere Liedchen fingen können. Da werden auch die evangelische»
Sozialisten noch manche harte Nuß zu knacken haben, wenn sie
den teutonisch-nationalistischen Gewaltgeist aus dieser „Kirche
der Liebe. hmauSbringen wollen . Hr.

Ms der Partei
Mitteilungen des Parteifekretariats Karlsruhe

Wie der Bezirkskassier mitteilt , sind nachstehende Mitglied¬
schaften mit der Abrechnung deö verflossenen Quartals im Rück¬
stand : Achern, Kappelrodeck , Oberachern, Büchig, Hagsfeld , Spöck ,
Staffort , Ettlingenweier , Etzenroth, Malsch, Wössingen , Durlach,
Jöhlingen , Palmbach , Wilferdingen , Haueneberstein , Sandweier ,
Bietigheim , Durmersheim , Gaggenau , Michelbach, Oberndorf,
Oberweier , Ottenau , Oetigheim , Selbach , Kirrlach, Wiesental ,
Karlsdorf , Odenheim , Obergrombach, Ubstadt, llniergrombach ,
Tietlingen , Dürrn , Ersingen , Jspringen , Oeschelbronn, Stein .
Von den Mitgliedschaften , KönigSbach, Busenbach. Eutingerb
und Graben ging Geld ein, aber die Abrechnung fehlt noch Ich
exsuche um sofortige Erledigung .’

, OSkar TrinkS » Parteisekretär .

Bezirks- uni» Gememdcvertrcter -Konferrnz m Ettlingen
Am komnrenden Sonntag , 15. Okt., vormittags V*10 Uhr,

findet im „Darmstädter Hof" in Ettlingen eine Bezirks , und
Gemeindcpertretcrkonferenz für den Amtsbezirk Ettlingen statt.
Auf der Tagesordnung steht u. a. «in Referat über di« bcoor-
stehenden GemeindeWahlen. Auch muffen die Listen für die
Kreis - und BegirkSratSwahlen fertiggestellt werden . Ein Besuch
au» allen Orten , in denen soz. Gemeindevertreter sind und ein«
Delegation aller sitz. Ortsvereme ist unbedingte Notwendigkeit.

HagSfeld . Sozialdemokratischer Verein . Samstag , 14 . Ok¬
tober, abends 8 Uhr, findet im Gasthaus „Zum Hirsch

" eine
öffentliche Versammlung statt, wozu die Arbeiter¬
schaft eingeladen ist. Genosse Professor Roßbach wird refe-
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hinter Pflug und Schraubstock
ff Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

K . . .. . . mk , Von Max Eyth . „ aX . .’r *" (Fortsetzung .)r Als wir am Abend des folgenden Tages mit der zweiten
Maschine an dem evschütterten Salon vorülbcrkamen, unterließ
ich nicht , einzutreten , um auch meinerseits der Familie meine
Glückwünsche darzubringen . Ich fand den Salon schon provi -
jsocisch genügend gestützt und in blühendem Geschaftsschwung.
Herr Cooper war vollständig befriedigt, denn meine Maschinen
brachten ihm Gäste, wie er sie in seiner bescheidenen Trinkstube
noch nie gesehen hatte. Im übrigen versichert« er >nir , er sei
kein Amerikaner, sondern ein Irländer , sei nie verheiratet ge¬
wesen und denke nicht daran, es zu werden . Und da der Salon
kein zlveiteS Stock!oerk besaß, in dem das interessante Ereignis ,
von dem die „CreScent City News " berichtteen, hätte stattsindenImmen, so mußten wir >vohl «nrneljinen, daß die Nachrichten auf
einem kleinen Mißverständnis beruhten . Erfreut hierüber trank
ich mit meinem auf diese Weise gewonnenen neuesten Freund
zwei Gläschen seines schauderhaften Whiskys und versprach, ihm
auch künftig meine Kundschaft zuzuwenden , sobald ich körperlich
genügend gekräftigt sein würde.

Doch eine weit größere Freude und Neberraschung stand mir
an jenem sichtlich glückbringenden Tage bevor. ES war schon
Abenddämmerung , als BucephaluS mit seiner roten Flagge über
die Holzbrücke deS Anvstelluugsparks einzog . Er hatte nämlich
selbst vorgezogen, ständiger Bannerträger der Dampflultur zu
bleiben , nachdem ihin tagS zuvor der kleine Jem , schwärzer als
je und hall» gebrochen, die Leiden eines Heizer» geschildert hatte.
Da bemerkte ich schon auS der Ferne , und mit wachsender Ent¬
rüstung auf der ersten Maschine, die gestern unter einem Hickory¬
baum mitten im Park stehen geblieben war, eine geheimnisvolle
Gestalt . Der Mann hatte die die Maschine schützend« geteerte
Leinwanddecke halb zurückgeschlagen und schien , auf dem Tender
kniend, in sein« Arbeit Vevsunken za sein. Als wir näher kamen,
bemerkte ich sogar, daß der Werkzeugkasten vor der Rauchkam¬
mer jener Maschine geöffnet war . Das war denn doch zu bunt,
selbst für die Neugier eines verbesserungssüchtigen DankeeS. Ich
gab Stone den Anlaßhebel unsrer Maschine in die Hand, sprang
ab und lief auf die andere zu , um den Eindringling womöglich
in flagvaitti abzufangen . Er bemerkte mich nicht, so fleißig war
er an der Arbeit, und mein Erstaunen wuchs, als ich wahrnahm ,
daß der Mannn damit beschäftigt war, ein neues WafferstaudS-
glas einzusetzen, das er in dem Werkzeugkasten gefunden haben
mußte. DaS alle war nämlich bei dem Zusammenstoß mst dem

Bierfalon schon gestern zerbrochen. Unerklärlich! aber dennoch,
welche Unverschämtheit! Der Fremde kniete mit gesenktem Kop^vor der Keffelwand , noch immer ohne aufzusehen. Ich sprang
auf den Tender , entschlossen, ihn an den Ohvcn zu packen , wa §
auch aus der Begegnung loerden würde . Da , nicht eine Sekunde
zu früh, hob er den Kopf auf . Ein rundes , mir wohlbekanntes
Gesicht mit treuherzigen blauen Augen , aber mit der mir ebenso
bekannten steinernen Ruhe , sah mir entgegen und sprach : „Guten
Abend, Sir ! " Dann fuhr der Fremde in seinen Versuchen fort ,einen eigensinnigen kleinen Kautschukring über die neue Glas¬
röhre zu schlüpfen, die er an Stelle ; der zerbrochenen einschaltenwollte.

ES war Jem ! Jem Parker , der Monteur und Dampfpflü¬
ger, den ich mit dem „Wilden Westen" erwartet hatte. Er hatte
sich in Schottland bei der Aufstellung eiireS anderen Dampf¬
pflugs verspätet, trmrde mit einem der nächsten Schiffe nach
Neuyork geschickt und kam von dort über Land mit der Bahn nach
Orleans . Er hatte heute früh nach viertägiger Eisenbahnfahrt
die Stadt erreicht, hatte sich nach dem Ausstellungspark durch¬
gefragt und dort die einsame Maschine gefunden . Und da er bei
näherer Betrachtung das zerbrochene Wasserstandsglas entdeckte
und der Werkzeugkasterffchltissel tags zuvor stecken geblieben war,
hatte er in aller Gemütsruhe angefangen , ein neue » Glas ein -
zufetzen, wie wenn nicht viertausend Meilen zwffchen seiner heu¬
tigen und seiner letzten Beschäftigung lägen . Er habe gedacht ,
eS werde schon jemand konimen und nach ihm sehen. DaS alles
kam in kurzen, trockenen Sätzen heraus , ohne seine Arbeit zu
unterbrechen. Jetzt saß das Glas zu seiner Zufriedenheit an der
richtigen Stelle ; er probierte die Hahnen und schüttelte wegen
des niederen Wasserstcm-deS vorwurfsvoll den Kopf. Dann rich¬
tete er sich auf , zog wortlos einen Brief aus der Jacke, die er
unter dem Rock trug , und gab ihn mir. Derselbe war von Herrn
Fowler in London und erklärte, wie eg kam , daß Parker erst
mit einem späteren Schiff abgereiit sei. Zwei Leute könne er
mir zu feinem Bedauern nicht schicken . Es seien alle verfüg¬
baren . Kräfte vollauf beschäftigt. Ich müsse mich mit Parker be¬
helfen , so gut ich Knne . Ich habe mich in Aegypten ja auch
schon in ähnlichen Lagen glücklich herausgewunden .

Die » war richtig; und zugleich war mir ein förmlicher Stein
vom Herzen gefallen . Stone und der klein« schwarze Jem , wenn
sie auch noch gelegentlich einen Biersaton umfahren mochten ,
waren anstellige 2eilte . Nun hatte ich noch den weißen Jem ^der
das Handwerk verstand, und mich. So konnte die Sache doch
nicht völlig schief gehen und die Regeneration deS Südens , von
der seit acht Tagen halb NeuorleanS sprach, allen Ernstes be¬
ginnen -

Seit ich Amerika betreten habe, war ich nie so müd un^
wohlgemut nach Haufe gechmnmen als an jenem Abend, spick«
zum erstenmal « wieder ein Schach mit Oberst Schmetkkow und
gewann «S. . ^ .

5 Eiu Fest
Niemand hat übrige Zeit in Amerika. Lawrence, obgleich uw

eine volle Generation der ältere der beiden, war ungeduldige *
als selbst der junge Owen , seitdem der letzter die Speisenfolge
feines Gabelfrühstücks mit Hilfe Monsieur MercierS und wey-
rerer Prtvatgelehrter auf diesem Gebiet festgestellt halt . SW
ließen mir kaum einige Stunden zu, wie es ihnen^ schien, nutz¬
losen Proben meiner Maschinen. Delano , dem mürrischen Ge¬
schäftsführer der LandwirtschaftSgesellschaft, wurde überdies ^
seinen Park bange , als ich die erst« Furche durch den jungfräu¬
lichen Grasboden zog, der nie zuvor mehr als leise gekratzt wor¬
den war , und mein Pflug den schwarzen Urschlamm deS dev-
schlvundenen Sumpfwaldes ans Tageslicht förderte . Nach seine»
Ansicht fei es um so besser , je weniger ich ihnen von meiner
Kunst zeige , an der er nicht mehr zweifelte , seitdem er im ersten
Schrecken über das gespannte Drahtsefl gefallen iwR . So wuft »
der nächst« Donnerstag , zwei Tage nachdem der Dampfpflug sein
ArbeitS -eld erreicht hatte, für di« Eröffnungsfeier bestimmt.

DaS Programm war einfach. Zwffchen zehn und eff Uhr
sollten die geladenen Gäste erwartet werden . Von eff Uhr
hatte ich eine halbe Stunde lang den Pflug , eine^

weitere
Stunde den Kultivator laufen zu lassen. Um zwölf Uhr mnvl
in dem Pavillon , der sich neebn der Rennbahn befand , da
Gabelfrühstück bereit stehen. Um 2 Uhr sollte das PutU
kum gegen ein Eintrittsgeld von einem Dollar zugelassen u "
das Pflügen bis gegen Abend fortgesetzt weiden . Am folgen^
Tag konnte die Presse sodann erklären, daß der Dampfpflug d«
seitons der LandwirtfchaftSgesellschaft von Louisiana ausgesevfX
großen Preis von siebenhundertfünfzig Dollar nach eingehenve -
Prüfung errungen habe, und ich sollte in der Freude wem
Herzens drei Tage lang lairgsam und mit häufigen Rrchepcnne
um den Park nicht allzusehr zu ruinieren , weiterpflügen .
rend dieser Zeit hatte die herbeiströmende Volksmenge ihre >
zig Cents an der Parktoükasse abzuliefern , teils um die
schaff in die Lage zu versetzen, mir möglichst schnrerzloS
hundcrtfünfzig Dollar auSznbezahlen , teils um ihr felbü c ‘ •
sorgenlosere Zukunft anzubahnen . Im ganzen ließ sich f!^ .
dieseen Plan nickitS eiuwenden . Er kostete mich ein - lvie >

(
schien , allzu üppiges Frühstück , verschaffte dagegen , wenn
gut ging , dem Dampft,flu « , was er vor allen Trugen brauwf ;
eine tüchtige, gut amerikanffche Reklame. (Fortsetzung F *G <

(
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faiu
'
in, Cltober , vormittags 9 Uhr, findet eden -

derein -^ t»
" '

. e *ne Mitgliederversammlung beider
ncn j^ | ,cn Parteien statt, wozu sämtliche Mitglieder zu erschei-

äJlhr - tV« »M»ettertt « 5, 10 . O! t . Heute Donnerstag abend ^aft. Der Haftbefehl wurde aufgehoben ,
der Gasthaus zum „ Adler " eine Versammlung _

Serie 1
hörigen zu dem Verzweiflungsfchritt getrieben worden. Die
Gcsckuvoreaeii sprachen die Angeklagte nur der fahrlässigen
Tötung schuldig, worauf das Gericht auf eine Gefängnisstrafe
von ci

^ m Jahr erkannte, abzüglich 10 Wochen Untersuchungs

lv> ^ " " soz . Partei statt. Die Mitglieder wollen vollzäh-
lKrrn eS ^ ilt die Vorbereitungen für die kommenden
frcM

ll>c: 5u treffen. — Den Parteigenossen und Bo-' ks-
i« r

' *' 'ene Kur Kenntnis , daß in folgenden Geschäften
^ ' '' ^ reu»tL " auflicgt : Gasthaus zum „ Lamm"

, „ Adler " ,
<!er Karl Durban , Schlossermcister Karl Freibnr -
Avb- . -

'" " Zeit wurde von verschiedenen Geschäftsleuten die
^ " '

.l ' -ptesse mit dem Bemerken abbcstellt : „Sie ist nrir zu
ti- iJ ’ Arbeiter, tut eure Pflicht, keinen Arbeitergroschen mehr

"R< die in ihren Lokalen keine Arbeiterzeitung auflcgcn.
Ein treuer Kamerad

Dclchc Treue , welcher Opfermut geweckt wird
^ ernsachrn Menschen durch den Zusammenschluß'' ' der s o z i a l i st i s ch e n Organisation , das zeigt
wigendcr Brief , den wir in unserem Magdeburger
Parleiblnlt abgedruckt finden und der als ein Zeitdoknment" >ch unseren Lesern nicht vorenthalten werden soll :

«»n dcn Sozialdemokratischen Verein Magdeburg.
Magdeburg, dcn 26 . September 1922.

^
Bls sich tor einiger Zeit herausstellte, daß ich durch meine

"" Herst schwere Kriegsverletzung ( Rückemnarkschuß . Lähmung
dcS ganzen Unterkörpers) gezwungen bin , lebenslänglich im
Krankenbett zu bleiben , meldete ich durch den Kassier der

. Partei , daß nicht mehr 4nc Wohnung meiner Eltern auch die
weinige ist, sondern meine Adresse jetzt folgendermaßen lautet :
Walter Kuckenburg , Magdeburg-Dilhelinstadt , Kahlenbergstif-
‘miß, Zimmer 6.

Seitdem ich aber umgemcldet bin , ist bei mir noch nicht
Wieder kassiert worden, für August und September noch nicht,
^ ch möchte aber, trotzdem ich ein elender Krüppel bin , der
^ "rlei dienen und dem Militarismus und Kapitalismus , durch
^ ie ich sg zugerick' tcr wurde, mit Niederkämpfen helfen, indem

meine Beiträge wenigstens zahle. Auf andere Art mit-
Sukämpfen ist mir leider unmöglich , da ich dauernd im Bett
'wgen muß . bVi Jahre liege ich schon und lebenslänglich muß

liegen . Ich schreibe das , damit auch mal jemand, hört von
"" screm Jamme ^dasein . '

Also bitte, schicken Sic mir den Kassier .
Mit Hochachtung ^

Walter Kuckenburg , Kahlcnbergstiftuug.
. Müssen nicht viele sich s ch a m v o I l v e r k v i edi c n vor
J 'n toalnrfjaften Helden , beut der Krieg mefir

das Leben genoinmen hat. und der doch an eine
Zukunft seiner Volksgenossen , an einen ewigen Frieden

Menschheit glaubt? Und sollte nicht jeder , der mit ge¬
funden Gliedern in der Welt steht , an diesein Krüppel

M a t r a tz e n g r u f t sich ein Beispiel nehuien . ihm
kM nachzueifcrn suchen in der Treue zur sozialen
Bewegung der Arbeiterklasse ?

GemchLSzertung
Schwurgericht Karlsruhe

dz . Karlsruhe , 11 . Okt . Vor dem Schwurgericht hatte sich
„ uie die 22 Jahre alte ledige Taglöhncri » Marie Anna
V U o - - ' '

fiiw der f&tnht
* Karlsruhe , 12 . Oktober

6 ) sschichtskalcnder
12. Okt . 322 v . Ehr . Selbstmord des griechischen Redners

Demosthenes auf Kalauria . — 1482 Kolumbus landet auf Gu -
anahani . — 1920 Internationale Wirtschaftskonferenz in Lon¬
don .

Karlsruher Parteinachrichlc »
Bereinigte sozialdemokratische Partei . Freitag abend 7 Uhr

im kleinen Saal der Handelskammer Borstandssitzung. Um oull-
zäh . iges Erscheinen wird ersucht.

Die erste Mitgliederversammlung der Bereinigten
sozialdemokratischen Partei

Es war ein guter Gedanke der neuen Parteileitung , der
ersten Mitgliederversammlung der geeinigten sozialistischen Par¬
teien einen festlichen Charakter zu geben . In zwei Sitzungen der
Vorstände und Bürgerausschußfraktionen waren in durchaus
sachlicher, kameradschasllicher Aussprache die Emigungsverein -
barungen getroffen und beschlossen worden. Es gibt nunmehr
in Karlsruhe nur noch eine einzige sozialdemokratische Partei .
Da war es wohl angebracht, das Ende des Brudcrkampses, dcn
Beginn der neuen , gemeinsamen Arbeit in feierlicher Weise zu
begehen . Und daß dieser Beschluß Ser Parteileitung die Zustim¬
mung der Mitglieder gefunden, das zeigte der Besuch der Ver¬
sammlung. Ter große Saal der Eintracht war voll besetzt von
Männern und Frauen und auch die Jugend war gut vertreten .
Es herrschte die beste Stimmung . Tie Versammlung bildete zu¬
gleich den Auftakt zu den Gcmeiirdcwahlcn. Auch hierzu würben'*
die Vorarbeiten in den gemeinsamen Sitzungen schon erledigt.
Nun heißt eS an die Arbeit gehen, mit vereinten Kräften , damit
der 10 . November die ersten Früchte des Zusammenschlusses zei¬
tigen kanii. —

Im Rahmen des unterhaltenden Programm ? standen die
Ansprachen de? Vorsitzenden der Partei , Gen. Stadtrat Schwerdt
und des Genossen Stadtrat Jung , der im Namen der bisherigen
USP . sprach . Gen. Schwerdt führte au ? :

Wir sind heute abend zusammengekommen, nicht um grund¬
sätzliche . Fragen zu erörtern , sondern um unserer Freude über
die Einigung Ausdruck zu verleihen. Tie Vereinigung der bri-
&en sozialistischen Parteien hat nicht nur örtliche , sondern inter¬
nationale Bedeutung, der Widerhall von Nürnl>erg war ein srer

e r aus Varnhalt wegen
KindcStötung

ie war beschuldigt , am 20. Juli d . I . imberantzvorten.
H"° rt deS KloftcrguteS Fremersberg (bei Sinzheim) ihr neuge-
- k«n-es Kind durch Aufschlagen des Kopfes auf den hölzernen

hex Klosettschüssel getötet zu haben. Die Angeklagte, der
^ seitz ein günstiges Zeugnis ausgestellt wurde, gab die Tat
^ Sie sei aus Furcht vor der Schande und vor den Ange -

Theater. KW und DWusW
Karlsruher Kouzcrtwoche

k Linfonie -Konzert zur Einweihung der Orgel. Man sah ,
Wille da war , die Einweihung festlich zu begehen . Mottl

jp * auf dem Programm ! Er hätte allerdings eine wertvollere
^^ "agssolge zum Festakt gestellt . Man hat von dem vergilbten
£ Rheinberger den dicken Staub gebürstet und sein Konzert für
57tScI und Orchester serviert und zwar an erster Stelle in der

nnahme, daß dieses „verkannte" Werk gut genug sei in solcher«runde , die doch für einen Weiheakt für die Königin dem Jn -
| wwente , die Orgel , ausersehen war , für ein s o l ch e s P ü b l i-
3 "*! ! Da Johann Sebastian Bach , dieser große heilige Mann ,
j^ .für würdig gefunden wurde, spielte man (und nicht einmal
kRUisch sauber) eine Fantasie über seinen Namen, was sich im

digcr und gewaltiger. Was hinter uns liegt, soll nicht mehr ;
Gegenstand langer Erörterungen sein , vernarbte Wunden nicht :
mehr ausgcrisien werden. Jetzt muß da? Bestreben sein, der Gr-
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ITwit Dachscheu Werken als gewöhnliche Mache ' erwies,
^ "vigens war man beim Schluß allgemein verdutzt und klatschte

natürlich pflichtgemäß als Prof . H . K . Schmid nach hci -
Bemühen die Stufen Herabstieg . Das Stirnband : Sinfo -

^ 'Konzert dünkt uns nur durch die fünfte Sinfonie von Anton
. "uckner berechtigt . Die tiefe und echte Religiosität, die aus

Werk mit sonniger Klarheit und Wahrheit strahlt , hätte
^ erwältigend wirken können , wenn, ja wenn Alfred L o r e n tz" inneres Verhältnis zu dieser Kunst hätte . Es genügt, wenn
k

* faßen , daß der Schluß , die Choralepisode, voll Glanz und
kirchlicher Feierlichkeit, wie ein Faustschlag wirkte . Kammer-
"uger Max Büttner steuerte zwei Schubertlieder mit gutem
jungen bei . Also das war der Weiheakt für die Orgel , die in
»i^ Stunde nur hätte ein Professor Straube , ein Arno Land-
J>ie

*
cc - reihen sollen . Aber man sah , der Wille war da ,
Einweihung festlich zu begehen . . .

Ul Motettenchor ouS Frankfurt besitzt ein ausgesuchtes
wrnliches Material und dazu in Prof . Fritz Gamble einen

^ zuglichen Leiter , der eine satztechnisck sehr geschickte Bearbei-
des Volksliedes „Nachtigall, wie sangst du so schön

" bei-
» uerte, während seine eigene Komposition „Psalm 100" keine
Ĵfborstechenden Züge trägt . Vorbildlich ist die Säuberlichkeit
>>crV nnere Wahrhaftigkeit der Vorträge , die einen vollen Saal
tz

^ 'Ent hätten . Den Anwesenden aber, soweit sie musikalisches
Ij^ ^onden haben, wird diese erhebende Stunde zum uiwergeß-

geworden sein .
g,

" ^ red Höhn gab drei Klavierabende mit Werken von Schu¬
tz^ " - ^ ^ Ehoven und Chopin . Er ist auf dem besten Wege , ein
9}

*Uofe im unangenehmen Sinne zu werden. Er wirkt auf die
z 1;

^er Menschen der Nachkriegszeit durch das Motorische ,
weck

*Urc^ e 'ne starke , oft rückweise Willensenergie seiner Spiel -
: dw sich speziell in Klanghäufungen entlädt und in der

tz .̂ 'oell sein wollenden Auffassung eines Schumann und
^ oven . Was bleibt : Ein Erleben , ein inneres Erhobensein,

Klön
""Mächtige Stimmung im Herzen? Nichts davon ; denn""ge ohne Seele verlieren sich im Raum uw"> lassen kalt .

M . Ft .

sanrtpartei zu dienen, die Gesamtpartei muß so instand gesetzt
werden, daß sie das denkbar Möglichste zu leisten vermag. Wen»
auch die Verhältnisse stärker sind wie wir , so muh die Partei da»
Menschenmöglichste im Interesse der arbeitenden Klassen tun ,
überall , im Reich , Staat und in den Gemeinden hat sic ihren
Einfluß geltend zu machen .

Vor allem ist auch erforderlich, daß -wischen Massen und
Führer das denkbar beste gegenseitige Vertrauen besteht . Ver¬
ständnis für die Sache muß vorhanden sein , die Person spielt
nicht die Hauptrolle.

In Karlsruhe ging die Einigung reiönngslos vor sich, auch
nicht die geringste Schwierigkeit ist zu verzeichnen . Jetzt iwgt
cs an der Arbciterscl>aft, dafür zu sorgen , daß die Einigung
nicht nur im Protokoll steht, sondern im Herzen verankert :st .
Mögen die bürgerliüsen Parteien auch einen Block gegen unS
schmieden, er wird uns nichts schaden. Aber anders müssen wir
kämpfen wie bisher , mehr Energie ist noüvcndig, dann werden
sich die Früchte schon bei den Gcmeindetvahlen am 19. November
zeitigen. Erfülle jeder seine Pflicht. In diesem Sinn « : Alle «
ein herzlich Willkommen in der vereinigten sozialdemokratischen
Partei !

Die Ansprache des Genossen Schwerdt löste volle Zustim¬
mung und freudigen Widerhall aus .

Genosse Stadtrat Jung führte in seiner Ansprache etwa
aus :

Wenn die erste Versammlung ein Festakt ist, so haben wir
volle Veranlassung dazu, denn die Vereinigung der sozialdem .
Parteien hat eine große Bedeutung , die noch nicht erkannt werden
kann, ja selbst von verschiedenen Proletariern wird sie nicht er¬
kannt. Sie hat nicht nur nationale , sondern internationale Be¬
deutung, daS beweisen die internationale » Kundgebungen anläß¬
lich der Einigung . Heute wissen wir, daß die Trenn » ng , die
in den damaligen Verhältnissen begründet mar, dem Proletariat
geschadet hat . ES muh jetzt für immer heißen : Vereint
marschieren und vereint schlagen ! Die wirtschaftliche uns poli¬
tische Notwendigkeit hat uns zusammengeführt . Leider ist der
Zeitpunkt noch nicht gekommen , das ganze Proletariat zu eini¬
gen . Aber das kann so lange nicht sein , solange ein Teil der
Arbeiterschaft sich einem Diktat von außen beugt . Un¬
sere Gegner versuchen , die Einigung » zu hintertreiben . Die
Bürgerlichen schmieden schon einen Block gegen uns . Unser
zukünftiger Kampf muh anders geführt werden, die Verhältnisse
werden uns dazu zwingen. Unser größter Feind ist der Ka¬
pitalismus , ihm müssen die Zähne gezeigt werden. Der So¬
zialismus ivird uns nicht geschenkt , sondern wir
müssen ihn erkämpfen . Dazu hat jeder beizutragen .

Die Gemeindewahlen werden zeigen , welche Wirkung
die Einigung hervorgebracht hat . Tue jeder Genosse und jede
Genossin die volle Pflicht. Auch die Ausrede derjenigen, die
ihre Jnteresselosigkeil mit der Uneinigkeit der sozialdem . Parteien
begründeten, hat jetzt keine Gültigkeit mehr. Nicht mehr rück¬
wärts sehen , sondern vorwärts mutz unsere Losung sein . Ver¬
eint «nd einig wollen wir kämpfen, um unsere Zukunft besser
gestalten zu können . Ich bitte Sie , mit mir einzustimmen: Das
internationale revolutionäre Proletariat lebe hoch , hoch , hoch !

Mit voller Begeisterung stimmten die Anwesenden in das
Hoch ein.

Zur Bestreitung des unterhaltenden Teils hatten sich Frl .
Ruth Porita , unsere Genossin Pix und der Gemischte
Chor Bruderbund zur Versügcmg gestellt . Die Darbie¬
tungen der Künstlerinnen wie des Bruderbund waren künstlerisch
durchaus wertvoll. Frl . Porita hat ja als Lautensängerin
io, verschiedenen Veranstaltungen der Partei und der Arbeiter -
Jugend schon mitgewirkt und sich durch ihren schönen Vortrag
und ihr prächtiges Stimmaterial reiche Aberkennung erworben.
Gestern lernten wir sie auch als Liedersüngerin kennen uni»
sie überraschte uns mit einer prächtigen, hell klingenden, bestens
geschulten Stimme ; dazu ist ihr Vortrag voll Wärme , zeugt von
reifem Verständnis , so daß man an ihrem schönen Gesänge seine
vollste Freude haben konnte . Der jungen Künstlerin wurde leb¬
hafte Anerkennung zuteil. Auch ihr Lautenspiel fand wieder
eine beifallsfrohe Zuhörerschaft. — Genossin P i x brachte in ge¬
wohnt meisterhaftem Vortrag ernste und heitere Sachen ; mit
der prachtvollen Dichtung Karl Brögers „Heimkehr und Ge¬
löbnis " erzielte sie eine tiefe Wirkung. Ihre heiteren Geschichten

fanden frohe Aufnahme. Der Bruderbund sang unter Gen.
Schillings Leitung mit bestem Gelingen eine Anzahl gut
gewählter Chöre und rundeje so den unterhaltenden Teil des
Abends zu einem künstlerisch geschlossenen Ganzen ab. Die zahl,
reichei* .Besucher und Besucherinnen dankten für all das schöne
Gebotene herzlichst.

Bezug vo » Markenbrot
Bei der Abgrenzung des Kreises der auch nach fcent 15 . Ok¬

tober 1922 noch zum Bezug von Markenbrot Berechtigten wird
von einem Mindestcinkonnnen der Einzelnen ausgegangen, das
sich für Familien je nach der Zahl der „ in dem gemeinsamen
Haushalt verpflegten Haushaltsan .gehörigcn " erhöht. Für die
Bemessung der Höhe dieses Mindesteinkommens war der Ge¬
sichtspunkt maßgebend, daß im allgemeinen die gesmnte werk¬
tätige Bevölkerung , darunter auch die große Masse der Beamten
und Angestellten mit Ausnahme der höchst bezahlten Gruppen im
Genuß des Mavkcnbrotes verbleiben soll. Mangels anderer
sicherer Unterlagen ist das steuerpflichtige Einkommen für das
Kalenderjahr 1921 nach dem Einkommensteuerbescheid von 1921
als maßgebend bezeichnet . Wer hiernach versorgungsberechiigt
ist, crhÄt Markcnbrot, auch wenn sein Einkommen im Wirt¬
schaftsjahre 1922/23 das Vierfache von 1921 übersteigen sollte .
Wer dagegen nach dem Akahftabe des Einkommens von 1921
nicht vcrsorgungsberechtigt wäre, aber den Nachtveis erbringt ,
daß sein Einkommen im Wirtschaftsjahre 1922/23 das Vierfache
des Einkommens von 1921 nicht übersteigt, bleibt versovgungS -
bercchtigt .

* Versammlung der Hausangestellten . Der Zentralverband
der Hausangestellten beruft auf heute Donnerstag abend 8 Uhr,
in die „Kronenhalle"

, Kronenstrahe 3 , eine öffentliche Versamm¬
lung der Hausangestellten ein. Es wird über die „15 Stunden
Arbeitszeit im neuen Gesetz für die Hausangestellten" gesprochen
werden. . Dieses Gesetz, zu dem der Rcichswirtschaftsrat noch
Stellung nimmt, ist von einschneidender Bedeutung für alle
Hausangestellten (Dienstmädchen , Putz- und Monatsfraucn ,
Herrschaftsdiener usw . ) . Es sollten deshrlb alle HanSangestcllten
in dieser Versammlung erscheinen , denn ihre Arbeitszeit steht
zur Beratung . Deshalb auf in die Versammlung, cS geht um
die ureigensten Interessen der Hausangestellten.

Der Zentrawerband der Maschinisten » nd Heizer fordert
diejenigen Kollegen , welche noch den HcizerknrS mitmachen
wollen , auf , sich nächsten Freitag aus dein Büro , Wilhelmstraße
Rr . 47, zu melden. Jede Auskunft wird doxt in dcn Bürostunden
lDienStag und Freitag nachmittags tz- 4—6 fthr ) erteilt . Letzte
Anmeldung nächsten Dienstag .

z . Daxlandc» . Äm letzten Samstag fand eine sehr gut be¬
suchte Parteiversammlung statt , Genosse Stadtrat Schwerdt
hielt einen Vortrag über „Ta ? Fürsorgewcsen" . Aus seinen
Ausführungen , welche sehr interessanr waren, ' war zu , entneh¬
men, daß da ? Fürsorgewcsen aus einer guten Grundlage steht ,
aber daß cs noch lange nicht ausrcicht, all die Wünsche der
Unterstühungsbcrcchtigien - erfüllen zu können . Es bedarf noch
vieler Mittel , um, -die Not Hilfsbedürftiger zu lindern . Volle
Ausinerksamkeit und reicher Beifall belohnte den Redner für
seine Ausführungen , Anschließend fand eine kurze Diskussion
statt. Unter Punkt VcreinSangelcgenheiten gab der Vorsitzende
Gen . M ü l I e r - W ü r tz einige Beschlüsse der letzten DorstandS-
sitzungen bekannt. Nachdem noch verschiedene Wünsche in Be¬
zug auf die Gemeindewahlen gemacht wurden, konnte die gut
verlaufene Versammlung geschlossen werden. — Die mit dem
Lokalwirt bestehenden Differenzen sollen in einer demnächst statt¬
findenden Versammlung der sämtlichen beteiligten Vereine er¬
ledigt werden.

Für die Kinderschutzkommission ginge » weitere Beträge ein :
Genosse Töpper 50 .« , W . Schmidt 10 .« . Kathreiners Malz -
kaffce Rheinhafen 100 Jt , Firma Paul Burchhardt 300 M, Zcu-
tralvcrüaud d . Fleischer Deutschlands 300 Ji , Bäckerei Arm¬
bruste r 160 M , Bäckerei Spittler 140 .« , Deuchler (2 . Rate ) 10 .«,
Sammelliste Nr . 5 Lrestel 122 M , Sammelliste Nr . 9 (Bret -
siugcr) 220 M , Ungenannt 1 M , H . Sch . 20 M, B . S . Stern Sohn
300 .« , Genosse Salm 50 -«, Herr Loew 50 .« , Athletenklub
Einigkeit Mühlburg 305 .« , Sammlung Mühlburger Kinder
14 .« , Sammelliste Nr . 2 (Silbert -Mühlburg ) 708 .« , Sammel¬
liste Nr . 7 (Schelauske) 345 .« , Sammelliste Nr . 8 (Kadncr)
223 .« , Sammelliste Nr . 3 (Wehrle) 567 -« , Ungenannt (Aus¬
länder ) 1000 . « , Bäckermeister Büchler 110 .« , Polizeiwacht¬
meister F . 10 .« , Gärtnerverband 100 .« , Fr . Rath 30 .« , Fr .
Wehrle 20 .« , Nußbcrger 20 .« , Gemeinde- und Staatsarbeiter -
vcrband (2. Rate ) 2000 .« , Zentralvcrband der Angestellten
(Sammlung aus Anlaß d . Deutschen Krankenkassentagcs) 701 .« ,
Für Briefkastenbeantwortung von Gen . Eisele 10 .« , Gen . E.
30 .« . Allen Gebern sei hiermit herzlichen Dank ausgesprochen .

Frau Stall .
Hi Errichtung einer Produktenbörse in Karlsruhe . Fm gro¬

ßen Saale der hiesigen Handelskammer ivnrdc gestern nachmit¬
tag die Gründung der Karlsruher Produktenbörse vollzogen . E»
würbe beschlossen , einen Verein .Karlsruher Börse zu bilden. Die
von einem Ausschluß ausgcarbeitcten Satzungen wurden ein¬
stimmig angenommen. Danach kann Mitglied der Börse jeder
ehrbare selbständige Kaufmann , Laudlvirt, Bierbrauer , Müller
und Bäckermeister , sowie die Genossenschaften werden. Auch
andere ehrbare Personen können zur Wkitgliedschast zug -lassen
werden. Als Börsenzsit wurde Mittwoch nachmittag 143 bis
4 Uhr bestimmt. Im Anschluß an die Gründung setzte sogleich
ein lebhaftes Börsengeschäft ein .

Vortrag . Wir werden ersucht , darauf hinzuweisen, daß
heute abend Herr Reg.Rat Hans Gostar , im großen Rathaus -
sacl einen Vortrag über „Die Zukunft des deutschen Juden¬
tums " hält . Tie Person des Redners und die Wahl deS Themas
versprechen einen interessanten Abend .

* Der Rattenfänger , ein Spiel von jauchzender Lust und
bitterm Leid . Heller Jubel durchbrauste nach jedem Aktschluß
den Saal des Konzerthauses, als gestern früh dort die Badi¬
schen Lichtspiele diesen entzückenden Film vor über 1000
Schülern der hiesigen Volksschulen zur Vorführung brachten ;
— und der Jubel mar begreiflich und berechtigt . In ausgezeich¬
neten Bildern zieht die alte Sage am Beschauer vorbei, in Bib-
dcrn voll künstlerischer Schönheit, voll starker Lebenskragt.
Rothenburgs malerische Bauten haben der Aufnahme als Schau-
platz gedient und dem Filme dadurch besondere Reize geliehen;
treftlich ist das Treiben einer mittelalterlichen Stadt wiedergc -
geüen , vorzügliche Kostümbilder versehen uns in die Glanzzeit
deutscher Vergangenheit. So sind Szenen tiefen KulturiverteS
geschaffen , die nicht nur Unterhaltung , sonder « auch eine Fülle
von Anschauung bieten. Alle Kinder — schade , daß die Kleinsten
nicht Zutritt haben — und alle , die Kinder lieb haben, die
Sinn siir Naturschönheit und den wunderbaren Zauber der Sage
halien, werden aus diesem Film Genuß , Freude und -Anregung
schöpfen, alle, die Erivachsenen nicht weniger als die Jugend .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Hcrm. Casiorph , Rechnungsrat a . D ., alt »
Maria Jetter , alt 57 I ., Ehefrau des Obermaterialicnverwa !
Wilhelm Jetter . Karl Leppert, Vcrsicherungsbeamter Ebcm
alt 69 I .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Vcrstorbc
Donnerstag , 12. Okt ., %3 Uhr : Marie Jetter . Obermaterial
Vorstehersehefrau , Werderstraße 6.
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Sinfoniekonzert . Kommenden Montag , den 16. Oktober, fin¬

det in dem städtischen KonzerthauS ein Sondersinfoniekonzert
des Karlsruher LandeLtheaterorchesterS statt, in welchem sich
einer der wenigen Schüler von Artur Nikisch, Heinz Gottwaldt -
Tarnowski als Gastdirigent einführen wird Das Programm
enthält hauptsächlich klassische Werke von unvergängllchemWert . Als Solistin wurde die hervorragende Sopranistin Doro¬
thee Kuhlmann - Mondorff aus Berlin gewonnen, die mit
ihren glänzenden Stimmitteln zweifellos bald zu den hervor¬
ragendsten Sängerinnen Deutschlands gehören wird. Das
Biolinsolo wird Herr Konzertmeister Ottomar Voigt übernehmen
Wie uns die Konzertdirektion Kurt Neufeldt mitteilt , ist das In¬
teresse für dieses bedeutsame Konzert ein äußerst reges.

Valuta -Bericht vom 11. Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0 .1 CtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 1041 M pro holl . Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 494 ,Ä pro schweiz. Frs .
Auszahlung England notierte etwa 11800 M pro Pfund Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 199 M pro franz . Frs .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 2600 »Ä pro Dollar.

Masssrstand des Rheins
Schuestrinfel 235 , gef . 13 Ztm . Kehl 326, gef . 17 Ztm.

Maxau 529, gef . 9 Ztm . Mannheim 448, gef. 3 Ztm.

Badischer Kleingärtner .Tag
K-s . Unter dem Vorsitz von Stadtv . W ü st n e r als Dor-

fitzcnder des Vereins der Kleingartenpächter E . V . Karlsruhe ,
fand am Sonntag , 8 . Oktober, mittags 10 Uhr, im Saale der
Handelskammer eine öffentliche Klctngärtnerversammlung statt,
mit welcher der badische Kleingärtnertag eingeleitet wurde.
' Rektor F ö r st e r - Frankfurt a. M . vom Reichsverband der

Kleingartenpächtervereine Deutschlands sprach in ausführlicher
Weise über „ Volkswirtschaft und Kleingartenwesen". Aus¬
gehend von der Wirkung des Kleingartenwesens in ethischer und
kultureller sowie volkswirtschaftlicher Bedeutung gab der Refe¬
rent einen geschichtlichen Rückblick über die Entstehung des Klein-
Gartenbaues. Die Leistungen der Kleingärtner im gesamten
Reich seien garnicht zu erkennen, weil statistische Aufnahmen
fehlen, wohl aber mutz anerkannt werden, daß die meisten Ge¬
lände, Schuttplätze und sonstige Oedländereien waren , welche
heute in volkswirtschaftlicher Beziehung nicht unterschätzt wer¬
den können . Die nötige Aufklärung in belehrender Weise über
die Behandlung des Kleingartens sowie genossenschaftlicher Be¬
zug aller Bedarfsartikel bilden, , eine organisatorische Unterlage
aller Kleingartenpächtervereine und können zur Verbilligung deS
Kleingartenbaues wesentlich beitragen ES ist deshalb nötig,
daß alle Kleingärtner organisiert sind und die Behörden sollten
nur diesen ihre Unterstützung teilhaftig werden kaffen, denn
diese leisten großs Arbeit im Interesse der Volkswirtschaft und
der Allgemeinheit. Die Magistrate und Regierungen haben auS
volkswirtschaftlichen Gründen die Verpflichtung, für AmtSstellen
für daS Klcingartenwcsen zu sorgen, um mit Hilfe der paritäti¬
schen Vertretung die Interessen beider Teile richtig wahrnehmen
zu können , z . B . in Kleingartenschiedsgerichten. Die Regelung
der Pachtpreise und Bereitstellung von Gelände bilden auch
einen wichtigen Punkt für die Kleingartenfrage . Alle Klein¬
gärtner niüssen mehr und mehr von einem Chorgeist beseelt Wer¬
den , welcher natürlich nicht erst bei der Erhöhung des Pacht-
prcises eintreten darf , sondern jederzeit wach gehalten sein soll,
um die Kleingartcnbewegung vorwärts zu treiben im Interesse
des gesamten Volkswohls

Reicher Beifall lohnte die interessanten Ausführungen . Die
Diskussion wurde belebt durch die Herren Weber , G a y ,
K l e n k - Freiburg schildert zum Teil Freiburger Verhältnisse
und tritt für straffe Organisation aller Kleingärtner ein Herr
L a u p e - Mannheini behandelt Mannheimer Verhältnisse und
begrüßt die Selbstverwaltung aus diesem Gebiete und verwirft
die Einsprüche der Landwirtschaft Dr . Friedrich , als Ver¬
treter der Stadt Karlsruhe , spricht sich für die Selbstverwaltung
der Kleingärten aus und betont, daß die Stadt schon vor zwei
Jahren diesen Gedanken ausgenommen aber nur geringe Gegen¬
liebe gefunden habe. Bezüglich der Pachtpreise beginnen diese
Woche Verhandlungen mit Stadt und Domäne . Dr . F ö r st e r -
Frankfurt a. M . berührt in seinem Schlußwort alle in der
Diskussion aufgeworfenen Fragen und gibt Erläuterungen aus
der Kleingarten - und Landpachtordnung. Um allen Fragen ge¬
recht werden zu können , fei eine straffe Organisation notwendig.

Mit Worten des Dankes konnte Stadtv . W ü st n e r die
Versammlung schließen .

Die Verhandlungen wurden dann um 3 Uhr wieder ausge¬
nommen und befaßte man sich mit der Gründung eines Landes¬
verbandes badischer Kleingärtner auf der Grundlinie des ReichS-
verbandes der Kleingartenpäckstervereine Deutschlands. Als
Leiter der Verhandlungen wurde Rektor Förster - Frankfurt
a . M . bestimmt. Vertreten waren der Landesverband badischer
Gartenbauvereine durch Herrn Graebener - Oberkirch ,
Mannheim durch Herrn L a u p e , Freiburg durch Herrn Klein ,
Karlsruhe durch Stadtverordneter W ü st n e r , sowie alle Grup¬
pen von Karlsruhe des Vereins der Kleingartenpächter E . V.
Den begrüßenden Worten des Herrn Rektor Förster schließen
sich solche des Stadtverordneten W ü st n e r und Gartendirektors
Graebener an . Nach der Wahl des Büros nahmen die
Verhandlungen ihren Anfang, welche eingeleitet wurden mit
grundlegenden Worten des Herrn Rektor Förster - Frank¬
furt a. M . Nach eingehender Diskussion wurde folgende
Resolution angenommen :

„Die in der Handelskammer Karlsruhe versammelten Ver¬
treter kleingärtnerischer Organisationen begrüßen den Zusam¬
menschluß der badischen Kleingärtner zu einem einheitlich
geleiteten Landesverband badischer Kleingärtner . Sie beauftragt
den provisorischen Vorstand, die Vorbereitung zur endgültigen
Gründung eines Landesverbandes badischer Kleingärtner , zum
Anschluß an den Reichsverband der Kleingartenvereine Deutsch¬
lands und zur Einberufung einer Hauptversammlung in die
Woge zu leiten .

"
(

Im weiteren befaßte man sich mit organisatorischen Fragen .
Die Versammlung mußte allerdings ihr Bedauern aussprechen,
daß das Arbeitsministcrium bis heute noch keine AuSführungS-
bcftimmungen zur Kleingarten - und Landpachtordnung erlassen
hat und eS nicht für nötig achtete , eine Vertretung zuin Ersten
Badischen Kleingärtnertag zu entsenden. Mit anfeuernden Wor¬
ten für die Förderung des Kleingartenwesens erreichte die Ver¬
sammlung nach 6 Uhr ihr Ende.

Kleine badische Chronik
* Mergentheim, 10. Olt . Blutschande . Ein 19 Jahre alter

Büvgerssohn in Schmerbach wurde wegen Blutschande , be¬
gangen mit seiner 13 Jahre alten Schwester , verhaftet und in
das Amtsgefängnis abgeführt. Der verbrecherische Verkehr blieb ,
nicht ohne Folgen. Im Gefängnis hat der Bursche einen Selbst-
Mordversuch verübt , konnte aber sein Ziel nicht erreichen.

* Schwenningen, 11 . Okt . Großfeuer . Nachdem erst am
Samstag voriger Woche unsere Stadt von einem bedeutenden
Schadenfeuer rm Gebäude des Schwenninger Spar - und Kon¬
sumvereins heimgesucht worden war , wurde gestern nachmittag
gegen 2 Uhr neuerlich Alarm für Großfeuer gegeben . In dem
Hauptgbäude der Uhrenfabrik von Thomas Ernst Haller war in
der Lackiererei Feuer ausgebrochen, das in den Räumen reiche
Nahrung fand. Die sehr schnell herbeigeeilte Feuerwehr griff

dar Feuer mit großem Erfolg an , sodatz die Villinger Auto-
sprihe nicht mehr in Täitgkeit zu treten brauchte. Der Brand
konnte an der Weiterverbreitung verhindert werden. Die Ursache
des Brandes ist noch nicht aufgeklärt, ebenso liegen Mitteilungen
über die Höhe des Schadens noch nicht vor. Der Betrieb er¬
leidet keine Unterbrechung.

* Kützbrunn, 10. Okt . Gestern fiel der 42 Jahre alte Ge-
meiudcrat Philipp Wagner beim Obsibrechen so unglücklich von
der Leiter, daß er nach wenigen Stunden starb.* Müllhcim, 11 . Okt . Seltene Passanten . In den nächsten
Tagen werden vermutlich eine große Anzahl Bienenschwärme
den hiesigen Bahnhol passieren. Es handelt sich dabei um die
Bienen , die nach dem Versailler Vertrag an Frankreich abgelie¬
fert werden müffen. Die Bienen werden lm Oberelsaß verteilt,
und zwar in die Mülhauser Gegend 116 Schwärme, nach Maß -
münster 69 und in die Gegend von Colmar 80 Schwärme. Die
Bienen kommen aus dem Hannoverschen.

* Böhrenbach , O .A . Freudenstadt . Ein Mädchen von Unter -
kirnach wurde von ihrem Bruder in spaßhafer Weise mit einem
vermeintlich ungeladenen Gewehr bedroht, wobei ein Schutz
losging und das Mädchen tötete.

* Königschaffhaufen Amt Breisach, 11 . Okt . Das Anwesen
des Schreinermeisters H e n n i n g e r , das erst vor ganz kurzer
Zeit durch Feuer großen Schaden gelitten hatte , wurde heute
nacht wiederum von einem Feuer heimgesucht . Man vermutet
Brandstiftung . Als Täter kommt der Lehrling in Frage , der in
Untersuchungshaft genommen wurde, der die Tat aber entschie¬
den bestreitet.

* BolkSschanspiel Oetigheim. Der Andrang zu der letzten
Vorstellung war ein sehr großer , daß sich die Spielleitung ent¬
schloß, eine weitere Vorstellung am Sonntag , 15. Okt. , einzulegen.
ES ist die letzte Gelegenheit in diesem Jahre , sich diesen Hohen
Kunstgenuß zu verschaffen . Die Extrazüge verkehren an diesem
Tage nachmittags wie bisher . #

Kraftpostlinten. Am 8 . Oktober trat auf den reichseigenen
Kraftpostlinien ein neuer Fahrplan in Kraft . Die Verkehrs¬
zeiten sind aus den Fahrplänen zu ersehen, die bei den an den
Kursen liegenden Postämtern und Eisenbahnstationen auSgehängt
sind ; sie sind außerdem auch im Reichskursbuch und in dem von
der Reichsbahndirektion Karlsruhe hcrauSgegebenen grünen
Kursbuch enthalten.

Kleine Dlachrickten
Alzey . Mittwoch früh entgleiste auf dem Alzeyer Bahn¬

hof ein Personenzug der Strecke Alzey — Worms . Ein
Wagen wurde dabei zertrümmert . Drei Personen — zwei
Herren und eine Dame — wurden getötet , eine Frau und
zwei Kinder schwer, sechs Personen leicht verletzt . Ilcber die Ur¬
sache des Unglücks ist noch nichts festgestellt .

Berlin . Wie der „Berliner Lok .-Anz .
" erfährt , wird Reichs¬

kanzler Dr . Wirth , der bis anfangs nächster Woche auf Urlaub
bleiben wollte , seinen Urlaub in Süddeutschland unterbrechen
und bereits morgen früh wieder in Berlin eintreffen.

Berlin . Nach einer Meldung de? „Berliner Lok . Anz ." be-
schloß die thüringische Regierung beträchtliche Steuern für Aus¬
länder, die sich in Thüringen aufhalten . Ein Aufenthalt von
mehr als drei Tagen kostet einem Amerikaner 2—4 Dollar, der
bis zu einem Monat 4—10 Dollar . Angehörige ariderer Länder,
deren Valuta ungünstiger ist, zahlen entsprechend niedrigere
Gebühren.

Berlin . Nach einer Meldung aus Gotha muh dort der Be¬
trieb der Straßenbahn eingestellt werden, da die Einnahmen
nicht einmal die Hälft« der Löhne des Fohrpersonals decken .

Wien. Wie das Westukraiuischs Prestebureau aus Ostgali-
zicn meldet, betätigen sich dort immer noch polnische Strafexp »
ditionen und der Kampf gegen die polnischen Besatzungstruppen
geht weiter. So wurden mehrere polnische Gutshö ' e und an
zahlreichen Stellen die Getreidevorräte der Polen eingeäschert .
In ganz Ostgalizien wurden neue Verhaftungen , hauptsächlich
unter der ukrainischen Studentenschaft voogenommen .

Warschau. Der Ministerrat beschloß die Erhöhung der Ge¬
hälter der Staatsbeamten um 50 Prozent .

Letzte Ttodndelrtew
Rchmei» men die steimde M «. ©eioisr

Seit längerer Zeit haben zwischen dem Reichsfinanzmini-
stcrium und dem Reichswirtschaftsministerium Vorbesprechungen
für Maßnahmen gegen die Auswüchse der Devisenspekulation
stattgefunden. Wie die „Vosstsche Zeitung " wißen will , sollen die
Besprechungen abgeschlossen worden sein . ES sei nicht ausge¬
schlossen , daß die offizielle Bekanntgabe bereits morgen erfolgt.

Berlin , 11 . Okt . (Privattelegramm .) Gestern nachmittag
traten die Spitzenorganisationen der freien Gewerkschaften und
de ? Deutschen BeamtcnbnndeS zu einer Besprchung über die so¬
fortige Einleitung einer neuen Teucrnngsaktion für die Be¬
amten und Stantsangcstellten zusammen. Endgültige Beschlüsse
sollen heute nachmittag gefaßt werden.

werden. Was die Frage wertbeständiger Schatzanweisungen be¬
trifft , so liegt, wie der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt, dem
Kabinett ein Vorschlag vor, eine wertbeständige Reichsanleihe
zu schaffen , die in Stücken von 500 M oder ein Mehrfaches im
Ölesamtbetrag von 400 Millionen Otoldmark ausgegeben werden
soll . Diese sogenannten Goldschatzscheine sollen mit einem Zins¬
fuß von 4 Prozent ausgcstattct und am Fälligkeitstage in Papier¬
mark zum jeweiligen Kurse der Goldmark bezahlt werden.

Nemegklmg öer BemittgeWer —
MWmig der gleilende « Lohl!- o . GchaIWal«

In der Kabinettssitzung am Dienstag wurde die vom
ReichSfinanzministerium ausgearbeitete Besoldungsvorlage be¬
raten und angenommen. In der Vorlage sind die bisherigen
Teuerungszulagen in die Grundgehälter und Ortszuschläge ein¬
gebaut. Die Ortszuschläge sind mit Rücksicht auf das inzwischen
in Kraft getretene Reichsmictengesetz und als Ersatz für die bis¬
herigen widerruflichen Wirtschaftsbeihilfen entsprechend erhöht
worden. Dem wiederholten Wunsche des Reichstags nach ver¬
mehrter Berücksichtigung der sozialen Besoldungsbestandteile ge«
mäh sind die Kinderzuschlägestärker erhöht als die Grundgehälter
und außerdem ist für die verheirateten Beamten die Gewährung
eines um 3 vom Hundert höheren TeuerungsznschlagS von
Grundgehalt und Ortszuschlag in Aussicht gerwmmen . Die Kin¬
derzuschläge bleiben nach wie vor für alle Beamtengruppen
gleichmäßig hoch. Für die Peiisionäre sind die entsprechenden
Folgerungen gezogen worden.

Das gesetzliche Witwengeld soll von vier Zehntel auf sechö
Zehntel dcS Ruhegehalts des Mannes erhöht werden, dafür sollen
die Witwen in Zukunft nur den allgemeinen Teuerungszuschlag
zu ihrem Witwengeld erhalten . Die Vorlage geht dem Reichsrat
zu und soll dem Reichstag bei seinem Zusammentreten am 17. d.
Mts . bereits vorliegen.

«
■ Das Reichsfinanzministerium hat auf einen Wunsch deS

Reichstages eine Denkschrift über die Frage der selbsttätigen glei¬
tenden Gehalts - und Lohnskala ausgearbeitet . Die Denkschrift
untersucht die Bedeutung der gleitenden Skala, prüft eingehend
ihre praktische Durchführbarkeit von Staatswegen und nimmt
abschließend in folgenden Thöseu Stellung :

1 . Die Einführung einer uneingeschränkten selbsttätiges
Gehalts - und Lohnskala aus der Grundlage einer Bollanpassung
ist im Hinblick auf ihre finanzpolitischen und volkswirtschaftliche «
Folgen abznlehnen. Sie ist auch nicht geeignet, den berechtigte «
Forderungen der Beamten, Angestellten und Arbeiter zu ge¬
nügen.

2. Die Einführung einer beschränkte« ' selbsttätigen, auf
grund einer schematischen Anpaffung erfolgenden gleitenden Ge«
Halts - und Lohnskala ist wegen der damit verbundenen praktische«
Schmierigkeiten und wegen der Unmöglichkeit eines brauchbaren
Vorschlags als undurchführbar zu bezeichnen .

■3. Nach den mit der bisherigen AupafsungSform gemachten
Erfahrungen liegt eine zwingende Notwendigkeit zur Anstellung
neuer , praktisch schwieriger Versuche nicht vor . Dagegen wird
die Negierung, wenn sie auch der Frage der Einführung der
unbeschränkt selbsttätigen gleitenden Gehaltsslala ablehnend
gegenüberstcht, weiterhin bemüht sein , nach Möglichkeit auf eine
ausreichende und richtige Anpassung bedacht zu sein . Die Fest"
stellung der der Anpassung zugrundeliegenden Verhältniszahlen
ist auch in Zukunft unter Berücksichtigung aller in Betracht kom«
menden Umstünde , namentlich auch der Reichsindexziffer, durch«
zuführen.

4. Würde gleichwohl eine selbsttätige gleitende Gehaltsskala
für die Beamten des Reiches eingeführt, so müßt« dasselbe zu¬
nächst jedenfalls für die Angestellten und Arbeiter im NeichSdienst
und weiter für die Beamten, Angestellten und Arbeiter im Lan¬
des - uns Kommunaldienst erfolgen, um eine Ueberflügelung der
Bezüge der Reichsbeamten durch die übrigen Beamten , Angestell¬
ten und Arbeiter zu vermeiden. An einer gesetzlichen Grundlage
hierfür fehlt es aber jedenfalls hinsichtlich der Angestellten und
Arbeiter. Weiterhin wäre die wahrscheinlich unvermeidbare
Folge die Einführung der gleitenden Skala für Arbeiter und
Angestellte im privaten Dienst. Hierbei würde sich « in« Reihe
von in ihren Folgen nicht übersehbaren Einwirkungen auf die
Wirtschaft ergeben. -

5. Die Sicherung eines Mindesteinkommens ist nur möglich
durch Erhöhung der Erzcugniffc und Herabsetzung der Repa¬
rationslasten , die die Voraussetzung einer Vermeidung der Gew-
Inflation sind ._ ^

Briefkasten der Redaktion .
A . Sch. Auch das neue Gedicht ist nicht verwertbar ; es ist

noch sehr unfertig und weist eine ganze Reihe Reim- und son¬
stige Fehler auf . Wir müssen also den Abdruck leider cu>-
lehnen.

Schristleitung Georg Schöpslin. Verantwortlich : für ! Ar¬
tikel . Politische Uebccsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kode»»
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepocitik. AuS der
Partei . GerichtSzcitung und Feuilleton Hcrm. Winter ; ful
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genost
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisest »
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ;

München, 11 . Okt . Der Ständige Ausschuß des Landtag?
genehmigte einstimmig die Regierungsvorlage betreffend die
Aufnahme einer Staatsschuld zur Sicherung der Brotversorgnng,
wonach den Kommunalverbändrn Borschüffe bis zur Höhe von
drei Milliarden zwecks Getreidebewirtschaftung gegeben werden,
sodann Borschüffe bis zur Höhe von VA Milliarden für ander¬
weitige Sicherstellung der Brotversorgung bereitgestellt werden
sollen .

Ein englisches Urteil über Deutschlands
Finanzlage

London , 11 . Okt . Zn dem Zusammenbruch der Mark
sagen die „Times" in einem Leitartikel a. : Der Schilling
kostet jetzt 643 M statt 1 M. Bei jedem neuen Markstnrz erhebt
sich die Frage innerhalb und außerhalb Deutschlands, wann
der Zusammenbruch eintritt . In Wahrheit stehe
Deutschland bereits mitten in der Finanz -
katastrophe , deren volle Auswirkungen noch eintreten
würden.

Rotmchregel » «egen die DcoisentzedMion
Bei der angekündigten Notverordnung deS Reichs -

Präsidenten zur Bekämpfung der Devisenfpeku -
l a t i on soll es sich, wie die Blätter wißen wollen , um eine neue
Devisenordnung handeln, die darauf hinausgehen soll, daß alle
Devisennnköufe den Außenhandelsstellen angezeigt werden müs¬
sen und daß keine Devisenkäufe stattfinden dürfen» die nicht zur
Bezahlung von Einfuhrwaren benötigt werden. Die Kontrolle
soll in der Weise erfolgen, daß von jedem Devisenanftrag nicht
nur wie bisher eine Abschrift an daS Finanzamt , sondern eine
solche an die zuständige Außenhandelsstelle geleitet wird, die
dann über die Gültigkeit deS Kaufauftrags entscheiden soll. Die
Richtbcfolgung der Verordnung soll unter strengste Strafe gestellt

„Aromakron"
feinste
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überall erhältlich .
Vertreter : Adolf Hausam , Karlsruhe I . E

Telephon 4709 .

HarHraber ttlobHungsmarkt
herausaegeben unter Mitwirkung des städtischenWohnungs¬
amts Karlsruhe, wird im lausenden Vierteljahr bei uns
im Turnus hergestellt. — Die Nummer 17 erscheint tu de»
nächsten Tagen . — Anzeigen für de« Wohnungstausch

wollen alsbald bet uns aufgegeben werden .
Buchdruckerei und Verlag des Bolkssreund SrL & Ne
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Aus der Tiefe
Aus der Tiefe steigen die Befreier der Menschheit undwie die Quellen aus der Tiefe kommen , das Land fruchtbar£?. machen, so wird der Acker der Menschheit ewig auS der-Lrefe erfrischt . O Vater , her Mensch hat doch nichts Besse-als dies schmerzliche Streben nach oben ! Ohne esoielbt er immerdar Erde von Erde genommen; in ihm und

^urch es richtet er sich aus aller Leibeigenschaft des Staubesin ihm reicht er, wie wenig es auch sei, was er erlange,himmlischen Mächten die Hand : in ihm steht er auf°er winzigsten Scholle , in dem engsten Kreise als Herrscherftmer selbst. Auch der Zweifel ist ja Gewinn in seinem
^eben , und der Schmerz ist so edel — oft edler als dasGluck, die Freude . Vater , ich bin meinen Weg in Unruhe
gegangen ; aber ich habe die Wahrheit gefunden; ich habegelernt, das Nichtige von dem Echten , den Schein von der
Wirklichkeit zu unterscheiden . Ich fürchte mich nicht mehrvor den Dingen , denn die Liebe steht mir zur Seite ; —
W , Jeane deinen Sohn für seinen künftigen Weg undinfte für ihn , daß der Hunger , der ihn bisher geleitet hat,chn nicht verlasse , solange er lebt. W i l h . Rabe .

Vom internationalen Mädchenhandel
Zu diesem Thema veröffentlicht der „Vorwärts " folgende

Erinnerungen des Kriminalkommissars v . TreSkow :
Unter '

Mädchenhandel versteht man das Anweriben und
erhandeln von weiblichen Personen zu unsittlichen Zwecken.
f 9 ist ein internationales Verbrechen , das man bei allen Völ -t«rn findet und so alt ist wie diese Völker selbst . Natürlich haben
nch die Bedingungen und Voraussetzungen geändert, unter denen

jetzt stattfindet, und er vollzieht sich heute in den Formen ,o« den Verkehrsverhältnissen und den gesellschaftlichen Zu¬ständen angepaht find, unter denen wir jetzt leben.
Opfer deS Mädchenhandels 1

jene Frauen und Mädchen , die infolge ihrer schlechten wirt -
lchuftlichen Lage und ihrer geriirgen Bildung geneigt sind , sich^ kaufen zu lassen. Sehen wir uns die Insassen der Bordelle
fjher an , so finden wir, daß sie fast âlle den unbemittelten und
wenig gebildeten Gesellschaftsklassen angehören. Mädchen aus
luzial hiher stehenden Familien bilden die Ausnahme. Länder,denen gesunde Wirtschaftsverhältnisse. walten , sind an dem
Amachvollen Mädchenhandel verhältnismäßig wenig beteiligt,
Münder dagegen, mit kümmerlicher wirtschaftlicher Entwicklungund
schlechten Schulverhältnissen sind die Orte , wo die Mädchenhänd-mit Borlieb ihre Opfer suchen und finden. Leider habenM auch in Deutschland seit dem unglückseligen Kriege diese
ktevhältnisie sehr zum schlechtem geändert und infolge der schlech.

Verhältnisse treiben die Mädchenhändler auch in unserem
^ mde ihre Geschäfte mit gutem Erfolg. Eine Besserung dieser«erhältniss « läßt sich nur erwarten von einer unermüdlichen
Aufklärungsarbeit und von der Herstellung einer besse¬ren Gelegenheit für Frauenerwerb .

Die Rädchenhändler
^ kn, Um ihre Zwecke zu erreichen , gewissenlos vor. Der Ge-winn, den sie aus ihrem Geschäft ziehen, ist ein so reicher undM in verhältnismäßig kurzer Zeit ohne große Mühen erwor-
. rnkr . daß six keine Geldmittel scheuen, um anS Ziel zu ge-
utfgen. Weite Reisen, nobles Auftreten, reiche Geschenke und

^ uckgelder spielen bei diesem Geschäft eine Hauptrolle ; die
usgaben werden durch den Gewinn reichlich wieder gutgemacht.Vorliebe bedient sich der Mädchenhändler bei seinem Geschäft** Inserate in den großen Zeitungen . Er studiert den An-

mj " nteil und sendet an die Mädchen , die sich als Kellnerin,n êttfräulein . Verkäuferin usw . anbieten, Offerten mit glän-

| zendsten Versprechungen. Dann tritt entweder er selbst oder eine*
seiner Agentinnen an die Opfer persönlich heran , und unter

. tausend Versprechungen werden diese für eine brillante Stellungim Auslande angeworben. Oft setzen die Mädchenhändler auch
selbst Inserate in die Zeitungen , in denen sie gute Stellungenim AitSlande versprechen . Ja , sie scheuen auch davor nicht zu¬rück, wenn eS sich um ein besonderes hübsche? Mädchen handelt,
ihm den Hof zu machen , sich mit ihm zu verloben und es sogar
heiraten .

Der Mädchenhändler oder seine Agentinnen führen in der
Regel auch ganze Koffer voll Kleider. Wäsche und billiger
Schmucksachen mit sich, durch deren Hiiigabe sie die armen Opferbetören und verlocken. Haben sie mehrere Mädchen angewor¬ben, so verschicken sie diese nicht etwa in Trupps , sondern mög¬
lichst einzeln oder zu zweien, nur begleitet und bewacht von einer
weiblichen Vertrauensperson . Erst am Bestimmungsort oder
kurz vorher tritt der Mädchenhändler persönlich in Aktion , um die
Mädchen in die verschiedenen Häuser abzuliefern und den
klingenden Lohn für seine Mühewaltung einzustreichen . In
ihren Mitteilungen geschäftlicher Natur bedienen die Mädchen¬
händler sich gewisser Fachausdrücke , um ihr lichtscheuesTreiben zu verbergen und sich der Verfolgung zu entziehen. Sie
sprechen in ihren Geschäftsbriefen von . lebender Ware " und
telegraphieren z . B . : . Fünf Faß Ungarwein kommen in Belgradan " oder .Drei Sack Kartoffeln lagern in Warna "

. In Wirk¬
lichkeit handelt es sich im ersteren Falle um fünf schöne Ungar¬innen , im letzteren Falle um drei weniger hübsche Mädchen .

Mit dem Mädchenhandel verwandt ist auch das Treiben der
sogenannten

Impresarien für Tingel -Tangel
und ähnliche Anstalten. Diese Leute werben junge und hübsche
Mädchen an , um mit ihnen das In » und Ausland zu bereisen,
nachdem sie ihnen binnen weniger Wochen ein paar Tanzschritteund einige Lieder eingeübt haben. Die künstlerischen Leistungen
sind oft gleich Null ; eS kommt bei diesen TanzensembleS, Damen¬
kapellen usw . lediglich auf hübsches Aussehen und ungeniertes
Benehmen den Herren gegenüber an . Eins aber müssen alle
Mädchen verstehen: Ordentlich zu trinken und mit den erschiene¬nen Kavalieren in dem Extrazimmer sich zu unterhalten . Wehe
denen , die sich hiervon auSschlietzen wollten; schlechte Behandlungund Schläge von seiten des Impresarios würde die Folge sein .
Ueberaus schwer, oft ganz unmöglich ist eS , an diesen geradezu
skandalösen Zuständen etwas zu ändern ; denn die Mädchen
stehen derartig unter der Gewalt ihrer Peiniger und sind so
eingeschüchtert , daß sie nur in den seltensten Fällen dazu zu brin¬
gen sind , vor Polizei oder Gericht eine wahrheitsgetreue Aussage
zu machen.

Wenn heute von der ReichSregierung ein Gesetzentwurf ein -
gebrakt werden soll, der das Halten von Bordellen im deutschen
Reichsgebiet zur Unmöglichkeit macht , so ist dies nur mit Freu¬
den zu begrüßen . ,

Wie ist der Mädchenhandel zu bekämpfen?
Da er ein internationales Verbrechen ist, dar vor den Lan¬

desgrenzen nicht Halt macht , so genügen auch die Landesgesetze
nicht zu seiner erfolgreichen Bekämpfung. Dies zuerst einge¬
sehen zu haben, ist daS unbestreitbare Verdienst eines privaten
Vereins , der in London gegründet worden ist und sich den Kampf
gegen den Mädchenhandel zu seiner Aufgabe gemacht hat . Von
Eiland ging die Bewegung auS, und in den verschiedenen euro¬
päischen Ländern wurden Komitees und Vereine zu dem gleichen
Zweck gegründet, die mit dem Londoner Zentralkmnitee in enger
Verbindung blieben .

Am 18 . Mai 1904 wurde in Paris von den verschiedenen
Regierungen der europäischen Länder ein Abkommen unterzeich¬net, das wichtige Bestimmungen für die internationale Be¬
kämpfung oeS Mädchenhandels enthielt.

Nach Artikel 1 des Abkommens hatten sich die vertragschlie¬ßenden Staaten verpflichtet, eine Behörde zu errichten, der er
obliegen sollte, alle Nachrichten über Anwerbung von Frauenund Mädchen zum Zwecke der Unzucht im Auslande an einer

Stelle zu sammeln. Diese Behörde sollte das Recht haben, mit
den anderen gleichartigen Behörden unmittelbar zu verkehren.

Die in dem Artckü 1 verlangte Behörde wurde errichtet un¬
ter dem Namen .Zentralpolizei ft eile zur Be¬
kämpfung des internationalen Mädchenhan¬
dels " mit dem Sitz in Berlin , und zwar angegliedert an
das Polizeipräsidium . Die Zentralstelle hat bisher mit Erfolg
gearbeitet. Diesen verdankt sie aber zum Teil der regen Mithilfe
des deutschen Nationalkomitees und der Presse, mit der sie in
ständiger Verbindung steht und durch die sie oft wichtige Nach¬
richten erhält , die bei der Verfolgung der Mädchenhändler von
großem Vorteil sind .

Die meisten Bestrafungen von Mädchenhändlern sind erfolgt
auf Grund der §4 180 und 181 des Reichsstrafgesetzbuches , also
wegen einfacher und schwerer Kuppelei , aber auch der 8 48
des Reichsauswanderungsgesetzes vom 9 . Juni 1897 ist oft mit
Erfolg zur Anwendung gekommen .

Dieses Gesetz bedroht denjenigen, der eine Frauensperson
zu dem Zweck , diese gewerbsmäßiger Unzucht zuzuführen , mittels
arglistiger Verschweigung dieses Zweckes zur Auswanderung ver¬
leitet , mit Zuchthausstrafe bis zu fünf Jahren .

Das deutsche Reichsstrafgesehbuch kennt das Wort Mädchen¬
handel nicht . In ihm ist lediglich die Rede von Kuppelei. Die
Bestrebungen des Deutschen Nationalkomitees gehen nun dahin,
bei einer Reorganisation des deutschen Strafgesetzbuches, die in
einiger Zeit zu erlvarteu ist, den Begriff des Mädchenhandelsin
das neue Gesetz aufzunehmen . , , ,

- * - - ' " "
m

Zur Statistik unehelicher Kinder in Baden
In Nr . 6 seiner amtlichen Zeitschrift hat das Badische

Statt st ische Landesamt auf die Zunahme der un¬
ehelichen Geburten in unserm Land , sowie in den Nach¬
barländern gegenüber der Vorkriegszeit hingewiesen. In Er¬
gänzung dieser Untersuchung bringt die soeben erschienene Nr . 8
der „Statistischen Mitteilungen über das Land Baden " eine Dar¬
stellung über die Mütter unehelicher Kinder nach Alter und Be¬
ruf im Jahre 1921 . Dem Alter nach stand der größte Teil der
unehelichen Mütter (gegen 84 Proz . ) im Zeitpunkt ihrer Nieder¬
kunft im Alter von 20—25 Jahren . Ein Alter von 18 Jahren
hatten 190 Mütter noch nicht erreicht , das Alter von 45 Jahren
5 Personen bereits überschritten. Die jüngste uneheliche Mutter
des Berichtsjahres 1921 war erst 14 Jahre alt . Hinsichtlich des
Berufs stehen die Fabrikarbeiterinnen in der Statistik der un¬
ehelichen Mütter an erster Stelle (839 Fälle ) . Den Beruf
„häuslicher Dienstbote" hatten 245, den Beruf Näherin 192,
Wäschern, und Büglerin 30, Kellnerin 28, Modistin und Be¬
kleidungsgewerbe 35, Friseuse 9 angeben. Auf die Land- und
Forstwirtschaft entfielen 423 Fälle . Als Bürogehilfin, Verkäufe¬
rin , Kontoristin usw . bezeichnetcn sich 248 Mütter .

Späne
Armut schändet nicht , ist ein Sprichwort, das alle Menschen

im Munde führen und keiner im Herzen. Kotzebue .
*

Die Armut und die Hoffnung siird Mutter und Tochter . In¬
dem man sich mit der Tochter unterhält , vergißt man die andere.

JeanPaul .

Armut hat einen Sinn mehr : die Not . Sprichwort .
Das ist der Schmerz des Alls, nur Kreatur zu sein.

Platen .
•

Die Tugend großer Seelen ist Gerechtigkeit . Platen .
»

Bis ins späteste Alter lernen ( nicht auswendig, sondern in¬
wendig ) — das ist Genießen, das ist Leben . Da wächst die Seele,in konzentrischen Kreisen,, göttlichen Sphären zu . -

Feuchtersleben .

Offenen A««« durch die Weltstadt
^ cgentvartsbilder auS dem vornehmen Weste« Berlins

Ecke Wittenbergplatz—Tauentzienstratze, sogenannter Korso-eleganten" Welt. „Man lebt , man liebt, man lacht ! " Zu-
* ^^ ’faßen im echten Englischen mit Sportmütze und Schal ;
7^ d "dirrphysiognomien mit Einglas und glattrasierter , blaßPuderter Borderftont ; Schieberprotzen mit straffen Apfelbäck-
Tpn« « n Arme die feiste Gattin , eine lebendige Gold- und Ju -

enankaufsstelle m. b. H . (mit beschränktem Horizont) , Lorgnon
umgetausten Hakennase, Pussi, das liebe rasse-

^ wtscherekel an dem Gilberkettchen. Sonst noch: Porto -
dutt ^"lllinge in Fasson , brillantineglänzend und patschou '
I>en «u ' E der knalligen Brieftasche und dem scheuen Blick
wit ^ Eckbrief an der Plakatsäule ; Studiker im ersten Semester
Düaeir

^ ^ udendorffzug um die Lippen und der vollendeten
kom .

c ’ Gents wie aus Modeblättern entsprungen ; Edel-
ichuhe

^"^^ " mit dem künstlich gezüchteten Märtyrerantlitz , Lack-
n>ebTA.

Un ^ goldenem Knaufstock ; arische Heldenjünglinge mit
nc 't ‘Wen Hakenkreuzen, schwarzweitzroten Rosetten und

txgz
e k’i’* mir nur , o Mulle ! — mit goldenen Armbändern ," Handgelenken, teils auch an X - und O -beinig aus «
äfften Fußgelenken, schämig - dämlich unter taubengrauen ,

g tojr(f
'8*n Seidensocken verborgen und gerade, noch zu sehen !

!>enen ^ - lüsterne Spießer , ahnungslose brave Bürger ,hrer die Haare zu Berge steigen .

1 irgendwoher flattert ein lauerndes Wort : . . . „Sal -
• . ." — « Gramm 260 freibleibend! Tjawoll ! MW !
. . . echot eS : . . . . Nich' in die Hand ! Koks . . . ?
die C 'tJ ' scbon ! Jr ' n Jeschäft ! Nich' so brenzlich ! Ick Hab

'
"ußerd -». ? on Moabit ! Koks jibt ooch dufte Jetda ! Un'
' > . Sv!rr ' 6 noch Auslandszucker! . . Jetzt neben mir :
-Ach ^ . 5 Sache, was . Herr Doktor? Mit dem Dollar ? ! " —
Fest,« ij. ; ' habe jut abjeseht! Wat meinen Sie , bäh . . . ?
Egge ? z? »ge Jeld rausjehoit ! Zirka 500 Mille ! Für drei
n,it foH’a ES)!®

* doch, nich' wahr ! ? I " Hinter mir : „ Wissen 'se,
haben Ej " ! sein, ob nu alles teurer wird oder nichl Wir
Hab' jrf, - „s/IJodeckt ! Ich Hab ' zu meiner Ollen jesagt : Frieda ,
.'sch inu} rAi ' det essen wir in drei Jahren nich' uff ! So ist 'tlaller proppenvoll! Fünf Zentner Zucker ! Was, da

Handel

staunen je ! Wissen 'fe, fojar im Mädchenzimmer Hab '
ich

'n
Perser hinlegen müssen ; hatte keen 'n Platz mehr ! Un ' im Bade¬
zimmer Hab'

ich sogar zwee echte Oeljemalde uffhängen müssen !Na, Wat sagen 'se dazu ! . . ." Jetzt wieder neben mir : „ Ach,stellen sich mal vor, Jnädigste , wollte der Mensch doch 200 Mille
mehr für die Karosserie haben als vor 14 Tagen ! Na, habe ichdas Auto doch jeholt ! Muß so 'n Ding doch haben! Werd' icheben mit meinem Weizen ooch höher jehn . . . un ' mein Zucker
muß da eben mal 'ne Erholungsreise ins Ausland machen ! Na,
ich bitt ' Sie , Jnädigste , kann ja sonst nicht leben! War ' ja ein
Hundeleben! " Zwischendurch : „ . . . Na, Schotzi ? . . ." Der
Portokaffenjüngling taxiert und kalkuliert ; er setzt sogar seinMonocle aus ; er kann es sogar halten ; er — ist zufrieden. Sie
hängt sich in seinen Arm. Irgendwo , fast überall lächelt diskretein Emailleschild: „Möblierte Zimmer frei ! Auch tageweise! "^n der Kaiser-Wilhelm-GedächtniSkirche läuten die Glocken all

aj
' o. cin dei gloriam , zum größeren Ruhme Gottes . . ,

„Gegen die Juden "
An der Ecke brüllt jemand im gleichen Tonfall wie die

Glocken : „ Gegen die Juuuuden ! "
„ Gegen die Juuunden ! " „Die

jüüüüdische Gefahr ! "
„DaS deutsche Wachenblatt! " Da strahlen

sie alle : die durchaus vornehmen Zuhältervisagen und Hoch-
stapterphhsiognomien, die kleinen Dämchen mit der Leichner -
schminke und dem Lebonaduft, auch die Studiker mit dem Luden-
dorffzug und den Basedowstielaugen, und wie erst die Helden¬
jüngling « . . . 1 Vor Vergnügen klirren ihre Hakenkreuze und
goldenen Arm- und Fußkettchen ! In brünstiger Ekstase brüllt
eS: „Gegen die Juuuuden ! " Die dunklen Hintermänner grin- l
sen : man kauft ! Links lacht wer : „ Mensch, glänzend war das !
Gestern haben wir wieder so einen Schweinehund verhauen ! !
Hat der aber Augen gemacht , der Judenbengel ! Und geschrien !
Ich habe mich gewälzt vor Lachen ! So ist ' t richtig : Immer feste
druff uff die Juden ! " Ueber den Asphalt saust lautlos ein Weiß- !
lackauto , unter Brüoern seine gute Million wert ; drin sitzt ein
Typ, satt und behaglich , wie eine vollgesogene Wanze, in die
Polster zurückgelehnt und lächelt spöttisch-überlegen zu der
Gruppe hinüber. Schweifen wir nicht ab und sehen wir uns
weiter um : Die Mädchen im Pubertätsalter haben inzwischen !
ihre Kavaliere gefunden. Roch tut man so als ob. Die bezopf - Iten „besseren "

Töchter strahlen Neugier ; morgen aber gibt es
einige Syphilitiker mehr ! Was tut das ! „Man lebt, man liebt,man lacht " eben ! Deutlich genug auf zehn Meter Umkreis
himmelt ein Patentfatzke mit hermaphroditischer Stimme :
„Schatz , reiß dir doch die Kleider vom Leibei"

, den neuesten
Schlager ; sein Apostel lächelt rm Vorbeigehen erhaben über mich,
den Plebejer .

Begegnung
Eine stößt mich in die Seite : „So ernst . . . ? Nanu ! ? !

Komm mit mir. irgendwohin, wo was los ist ! Ich wüßte schon ,oder — weiht du etwas Besseres? Ich komme mit ! " Ich hebe
den Kopf ; die Kleine kokettiert mit ihren Kokainaugen; von der
Plakatsäule schreit eS herab : „B — dar ! Die letzte Errungen -
jchaft von Berlin ! "

„P — TanzpalmS ! Die Sehenswürdigkeit
von Berlin ! " Die Dirne : „Wollen wir dahin . . . ? " Ich :
„Nein. Das kennst Tu doch ! Was — kann da schon viel los sein !
Ich denke an etwas anderes ! " Sie hängt sich erwartungsvollin meinen Arm. „ Zum Beispiel an — die Sicmensstadt oder
die AEG ., die Spandauer Werke oder den Norden, wo die Kin¬
der krepieren, das Asyl in der Fröbelstraße , die Charite oder —
dar Leichenschauhaus ! Da — ist schon was los ! " Sie hat mich
schon längst losgelassen ; jetzt schrillt sie auf wie eine Megäre ^
„ AEG . ! Norden ! Mensch , de bist wohl falsch aus de Elektrischenjestiegen? Mtt ' m Kopp zeerst . . . ? ! ? Det — kenn' ick besserwie du ! Jottseidank , det det een Ende hat ! " Sie weicht zurückund erzählt ihren Kolleginnen ; man hält mich scheinbar fiirverrückt , da ich nicht betrunken zu sein scheine. Eine der „besse¬ren " Damen hatte uns zugehört ; sie wendet sich interessiert anmich. Ihre Rechte, die mit Perlen und Brillanten gespickt ist,funkelt. „Sie verzeihen, ich habe gelauscht ! Was Sie da sagten,»rar sehr rnteressant ! Sie sind Künstler . . . ? Oh, Sie sehendas Elend und die Gegensätze besser wie wir ! Wollen Sie —,mein Wunsch ist als Wunsch einer Dame sonderbar, extra¬vagant ; aber Sie sind ja Künstler, Sie sehen darüber hinweg!— wollen Sie mich ein Stück begleiten und mir sagen, wie manhelfen könnte? Oh, Sie wären sehr, sehr liebenswürdig ! " Ichbeschließe , „ liebenswürdig "

zu sein : „ Wie man helfen könnte
. . . ? Einfach! Z. B„ Sie haben da an Ihrem Mttelfinger
schätzungsweise für eine halbe Million Juwelen ! Was glaubenSie wohl , ein wie großes Kapital zusammenkäme, wenn manIhresgleichen alle so bespickten Finger abschnciden und zugunstender Hungernden und Notleidenden verauktionieren würde . . . ? "
Sie schreit hysterisch auf und weicht entsetzt zurück.

Im Abendblatt steht unter . anderem, daß wiederum aneinem Tage neun Personen ihrem Leben ein gewaltsames Eirde
machten. Paar Fälle LiebeSjammer; die Mehrzahl . . . Hunger»Hunger» Hunger, Hunger ! Der eine drehte den Gashahn außweil die Margarine zwei blaue Lappen kostet ; der andere
schwimmt im Landwchrkanal, weil seine Würmer „Hunger "-
schrien ! Aber im Westen qualmen wohlig die Zigaretten ; inschwellenden Klubsesseln verdaut man behaglich daS Fünfgang .Souper . Man hats ja dazu, und außerdem . . . na eben !

t
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ist sparsam im Gebrauch und biSSig.
ALLEINIGE HERSTELLER ,
HENKEL & Cie« DÜSSELDORF

Badisches Landestheater.
Donnerstag , 12. Okt ob , 7 bis nach 9 Uhr , A . 110Ä.bonn . E 4 , Th .-Gem . B .V .B . Nr . 3401 - 3700David und Goliath , S

IJtesidettZ ' Sichfspiele
Waldstr . 80 — Telefon 5111

Ab houte Donnerstag :

„ Die Perlen der Lady Harrison“
B Akte .

In den Hauptrollen :Max Lauda , Hnnni Wcisse , Erwin
Fichtner .

Neu eingetroffen :
Flotte Wintermäntel Mk. 3600 -

Tnch-, Astrachan -, Affenhaut -,
Seidenplüschmäntel, Regenmäntel

Kostüme , Binsen , Strickjacken
Kleider , Ueberblnsen , Unterröcke .
Daniels Konfekt ionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe .

Keine Ladenspesen , billigste Preise .bvn

Danksagung .
Freunden , Bekannten , sowie der j

„Volksbühne “ die beim Heimgangunserer unvergesslichen geliebten

Sybille
I mit uns waren und in rührender An - 1
hänglichkeit ihreTeilnahme bewiesen ,sagen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank . 6275 j

Theodor Dilzer
I namens d .trauemdenHinterbliebenen ]

Statt Karten .

Der europäische
Barnum

u. Bailey
Karlsruhe

Schmlederplatx .

Täfll . 8 Uhr

Der
lebende
Hydrant

und die [>«’
30 Attraktionen

Vorverkauf :
Zlgarrengesch äf t
Meyle , Telef . 460
tLa -d .Circuskasse

Ununterbrochen |
Ranbtierschan

Auuvfachen.
I » den Wagen der stSd

tischen Bahnen sind in der
Zeit dom 1. April bis
30. Juni 1922 gefunden
worden :

Schirme, Stöcke Bücher,
Handschuhe. Geldbeutel ,
Taschen und anderes .
Die Empfangsberechtigt

ten werden hiermit gemäs
88 WO und 981 B .G .B
aufgefordert , ihre Rechte
an den genannten Gegen¬
ständen binnen 4 Wochen
beimStädt . Bahnamt , Tut
lastraße 71, geltend zu
machen. 2888

Karlsruhe , 9. Okt 1922 .
Städt . Bahnamt .

Kleider, Schuhe .
Wäsche, yedcrubcttcurc.
lauft laufend zu höchsten
Tagespreisen,^Tel . »»8 « ,
ttleltQh182 , 2 . Stock.

Frisch
eiogetroffen :

Kieler

Vlidilluge

I

vm M

55 - 1
^fAnnkuch ^

Gebisse
per Zahn von

UM 200 - 250
und mehr werden fort¬
während augekaust. 6272

Fran Pflüger ,
Hirschstraße31III .

Ankauf
Att - Gntd -, Silber
gegenstände, Platin.

Gebisse
iZmmm.

nnd mehr MW

Ziegler , JSSS&
Heute « nd die folge «
den Tage kommt der

Anfall einer großen
Treibjagd be¬

stehend in

Rede
undHaren

ganz und zerlegt , zu BU-
tigsten Preisen z. Verkauf.
Wildbrett ist billiger

alb anderes Fleisch .
M . E. Ps -ff-rl-

Ll Kalseribee s
Telephon 3035 .

Personenstandsansnahme sür die Reichs-
steuerveranlagnng .

1 . Gemäß Bekantnmachung des Finanzamts
Karlsruhe -Stadt vom 21 . Sept . ds . Js . — die
Bekanntmachung ist in den hiesigen Zeitungen
veröffentlicht worden — hat auch in Karlsruhe
eine allgemeine Personenstandsaufnahme für
die Veranlagung zur Reichsstcner stattzufinden.
Sie erfolgt auf Grund der von der Steuerbe¬
hörde gelieferten Wohnnngslisten in folgender
Weise :

2. Durch die Schuhmannschaft werden in den
nächsten Tagen in jedem Hause an den Haus¬
besitzer soviel Wohnnngslisten abgegeben, als
Haushaltungen und Inhaber selbständiger Woh¬
nungen im Hause vorhanden sind . Wohnt der
Hausbesitzer nicht im Haufe , so erhält die Liften
sein Vertreter oder eine sonstige zur Stellvertre¬
tung geeignet erscheinende Haushaltung des
Hauses.

3. Der Hausbesitzer oder sein Vertreter ist
verpflichtet, die Wohnungslisten sofort an die
Haushaltungen und Inhaber einer selbständigen
Wohnung des Hauses zu verteilen ; er ist ferner
verpflichtet, falls bis 17. Oktober ds. Js . keine
oder nicht genügend Wohnungslisten abgegebenein sollten , sich sofort von einer Polizeiwache
>ie fehlenden Wohnungslisten aushändrgen zu
lassen .

4. Der Vorstand jeder Haushaltung oder sein
Vertreter ist verpflichtet , die Wohnungsliste nachder auf ihr abgedruckten Anleitung gewissenhaftund vollständig auszufüllen . Einzutragen sindalle Personen (auch Kinder und Personen ohneEinkommen oder Vermögen!, die am 1». Okt. 22
in der betreffenden Wohnung wohnten oder zum
betreffenden Haushalt zählten . Dazu gehören
auch z. B. Dienstboten, Zimmermieter , ferner
Personen , die nur vorübergehend abwesend sind ,Bezieher von Ruhe- und Witwengehalt habenin Spalte 3 oder 10 der Wohnungslistc anzu¬geben, daß sie Pensionsbezieher sind .

6. Die Richtigkeit und Vollständigkeit der
Wohnungsliste hat der Vorstand der Haushal¬
tung durch seine Unterschrift zu bestätigen. Die
Liste ist dem Hausbesitzer spätestens nach vier
Tagen zurückzugeben (also nicht erst Ende Oktwber, wie es auf der Liste heißt) .

6. Der Hausbesitzer oder sein Vertreter hatsodann die Listen fortlaufend zu numerierenund zu prüfen, ob er alle Listen des betreffen¬den Hauses erhalten hat, und ob sämtliche Be¬
wohner des Hauses nach dem Stand vom 10.Oktober 1622 in den Listen aufgeführt sind .
Nachdem er Fehler hat berichtigen und, Lücken
ergänzen lasten , hat er die Richtigkeit und Voll -
ständigkeit der Listen durch seine Unterschriftauf der letzten Seite seiner Wohnungsliste zu
bescheinigen und gegebenenfalls dabei zu ver¬
merken , welche falschen oder fehlenden Angabe»er nicht hat ilchtig stellen oder betbringenkönnen .

7. Die Wohnnngslisten werden ab 20. Okobetr
von der Schutzmannschaft wieder eingesammelt
(find also nicht einzusenden, wie auf der Wob -
nungsliste angegeben ist ).

8. Wem die Ausfüllung der Liste Schwierig¬keiten bereitet, kann sich an das städt. StatistischeAmt, Zähringerstr . 98, Zimmer 6, und in denVororten an die Gemeindesekretariate wenden ,wo ihm die Liste nach seinen Angabe» ausge¬füllt wird.
9. Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände

sowiL die Vertreter beider , die den ergangenenAnordnungen zuwiderhandeln — dazu gehörtauch Nichteinhaltung der oben erwähnten Fri¬
sten — setzen sich der Bestrafung aus , die nach
8 202 der Reichsabgabenordnung bis zu 800 M
Geldstrafe beträgt . 2887

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1922.
Der Oberbürgermeister.

Die Reneinteilnng der Grundstücke
zwischen der Riefstahlstratzcnnd Stadel -
straße einerseits « nd südliche Hilda -
promenade « nd Moltkestraße anderer¬
seits in Karlsruhe bctr .

Die vom Stadtrat Karlsruhe beantragte auf
fteier Bereinbarung der Grundstückseigentümer be¬
ruhende Neueintetluna der aus Gemarlung Karlsruhe
liegenden Grundstücke Lagerbuch Nr . 5089 a , 6472 ,
6521 , 6625 , 6626 , 5628 , 6529 a , 5529 b und 6529 c
Wird hiermit nach Maßgabe des darüber entworfene «,
von sämtlichen Beteiligten gutgeheißencn und vom
Stadtrat genehmigten und mit entsprechendem dies¬
seitigem Vermerk versehenen Planes vom 12. Juni
1922 auf Grund des 8 21 de» Ortsstraßengese5«S sür
bollzugSreif erklärt .

Als Zeitpunkt sür den Uebergang deS Eigentums
und der Rechte dritter Personen wird der 16. Okto¬
ber 1922 bestimmt. 2891 O.Z . 137

Karlsruhe , den 30 . September 1922.
Bad . Arbeitsministerin »»

Der Ministerialdirektor : I . A . : Imh off .

PaiasMiicbfspielB
KarSsFube i . B .

Herrenstr. 11 . 2502.
Vollständig

Elektrische Einrichtungen im Anschluß an daS
städtische Leitungsnetz herznstellen, zu erweitern oder
zu ändern , sind «nr folgende Firmen berechtigt :

sternsv.-
Anschluß

1. Allgem. Elektr .-Ges. Kaiserstr. 180
2. Bad .Elcktrizität »-A.G . Sofienstr . 123
3. Baumann Wilhelm Bachstr. 81

Hirschstr. 15
Klaupic echtste . 23
Waldstr . 77
Ettlingerstr . 69

4. Bergmann E . W.
6. Gebr . Betz
6. Beyer Alex
7. » . B . C.
8. Denzler & Sohn
9. Deubel Wilhelm

10. Dörmaun Wilhelm
11 . Ehlaütz Julius
12 . Elektra Renz
13. Elektroindustrie

Gerwiastr . 40
Hübschst ! . 20
Helmholzstr. 3
Humboldstr . 19
Stesanienstr . 62

4680
1757
2896
621

1294
1644
363

2008

Gnagcnheim
ektrohaus 2

3765
4923

4776. ... . Lessingstr. 1
14. Elektrohaus Martin . .Bei. Marie Alexandrastr . 48 5236
16. Etzkorn Hermann Luisenstr. 36 b
16. Fellhauer & Bleicher Luisenstr. 36
17 . Frank Wilhelm Akademiestr. 67
18. Fütterer Elektr . Ges. Akademiestr. 23
19 . Grund & Ochmichen Waldstr . 26
20. Haitz Valentin Rheinstr . 13
21 . Hanstein & To. Augartenstr . 6
22. Hörmann Ludwig Kronenstr . 12
23 . van Kaick Hch. Erbprinzenstr . 36
24 . Kistner & Stolz Sedanstr . 11
26. Knopf Vescr & Co. Kärchcrstr. 59
26 . Knüpfer & Schönle Karlstr . 31
27. Leonhard Jakob Rüppnrrersir . 90
28 . Loser L Sohn Bachstr. 77
29. Lipp Wilhelm Lessingstr. 47
30. Maier Gottfried Körnerstr . 65
31 . MeckleirburaL Siegel Hirschstr. 26
32. Nahrgang Karl Kaiserstr. 225
33 . O . E . G . Kern & Co . Kaiserstr. 138
34 Pfeifer Karl Rüppnrrerstr . 16
36 . Reißer A. G . Vorholzstr . 48
38 . Rhea Gartenstr . 19
37. Röcke! Friedrich Augartenstr . 19
38 . Rosmarinowskh Adolf Lessingstr. 40
39. Schlebach Wilhelm Erbprinzenstr . 8
40 . Schmidt & Eons. Emil Hebelstr. 3
41 . Schmitt Urban '
42 . Schwarz -Haas
43. ®. S . W

Säuglingspflege .
Die städtischen Säu

17 jährige , nicht mehr
"

,
Mädchen als Schülerinnen auf.

. nehmen z . Zt
fortbildungsschulp süchtig

. auf . Die unentgeltliche
Ausbildung dauert 2 Jahre . Die Schülerinnen habenin den Lehranstalten freie Verpflegung und Unter¬
kunft. Nach der Ausbildung werden Stellungen als
Kinverpflegerinncn vermittelt . 2889

Schriftliche Anmeldungen sind unter Einsendungeines selbstgeschriebenen Lebenslaufes und Vorlagedes letzten Schul- und eines ärztlichen Zeugnisses andas städtische Jugendamt Karlsruhe zu richten.

000000030000000
X Gesucht werden :

g i Werkzeugschlosser
o 2 Mechauiter

2 Met-Weiser
Mdchen sürLackierung
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q Bannwald aller 38.
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Schiäerstr . 48
Wawstr . 46
Beiforistr . 3
Kurvenstr . 25
Branerstr . 11
Karlstr . 28
Sofienstr . 73
Werderstr . 1

Daxl . Fedcrdachstr . 29
Werderstr . 31

Zischla Eduard Steinstr . 1
Es sind ferner zugelassen:

» 1 Zur Ausführung von Probeaulagen :
1. Henning Friedrich syorkstr . 1 3723
2. Nagel & Kiefer Körnerstr . 15 4321

b ) Zur Ausführung von Signalanlage » :
1. Siemens & Halste Kaiserstr. 172 758
c ) Zum « nfhiingen von Belenchlnngskörpern :

44 . Singer Joses
45. Steinöl Alfred
46. S . « . G.
47 . Tröndle Emil
48 . Vogel Johann
49. Weber AlsonS
50 . Wittmann August
51. Zischla Eduard

3948
2386
6631
620
691
356

5460
3883
1646
4307
4942
3614
1328
241

3023
261

4760
848

5264
4298
3742
1898

70
4251

745
130

3388
574

4951
(24241
4252

(3293 )
3687
2463

Durlarirev Anzeigen .
Gaspreis .

Durch Stadtratsbeschlutz vom 11 . Oktober 1922,
. ,t der Gaspreis infolge weiterer sehr erheblicher
Kohlenpreiserhöyung mit Wirkung vom Rechnung«-
abschnitt Oktober 1922 ab , bis aus weiteres am

s » Mark je cbm
festgesetzt . 289t

Durlach , den 12. Oktober 1922 .
Der Bürgermeister

Gaskoks .
Durch Stadtratsbeschlutz vom ll . Oktober 1923

sind die GaSkokspreiscmit Wirkung vom 1 » . Oktober
1922 ab dis aus weiteres wie folgt festgesetzt :

Gaskoks . . Mk. 680 je Ztr . ab Gaswerk
NußkokS . . „ 610 „ . *
Peilkoks . . „ 550 „ „ „ .
SchlackenkokS „ 290 „ „ » „

Für die Zufuhr ioerden die jeweils von der Orts -
kohlcnstelle festgesetzten Sätze berechnet. 289t>

Durlach , den 12 . Oktober 1922.
Der Bürgermeister _ .

1. Enderle Joses
2. Knopf Geschw .
3. Mees Joses
4 Schwarz Conrad
6 . Schwarz Karl
6. Tietz Hermann
7. Weiß Wilhelm

Waldstr . 20
Kaiserstr. 147
Erbprinzenstr . 29
Waldstr . 50
Kaiserstr. 166
Kaiserstr. 90

1077
3320
1222
352
66

5601
2161
aus

Steinstr . 14
« erden Anlagen von anderer Seite

geführt , so mutz der « » ' chlntz Versagt werden
Karlsruhe , den 1. Oktober 1922. 2890

Städtisches GaS ». Wasser » und ElettrizitätSamt .

Nastatte r An zeigeib
Einschränkung des MarkenbroteS betr .

Nach der Verordnung über die öffentliche
Brotversorgung vom 8. September 1922 (N .G.
Bl . Nr . 63 vom 18 . 9. 22) sind diejenigen Per
sonen nicht mehr versorgungsberechtigt, deren
steuerpflichtiges Einkommen sür das Kalender
jahr 1921 bei alleinstehenden Personen den Be
trag von 30 900 M und bei Verheirateten den
Betrag übersteigt, der sich aus der Summe von
30 000 Jl für den Haushaltungsvorstand und
je 15000 .« für jeden in dem gemeinsamen
Haushalt verpflegten Haushaltsangehörigen er-
gibt.

Der Ausschluß muß am 16. Oktober ds . IS .
wirksam werden. Diejenigen Personen , welche
nach dieser Verordnung vom 16. Oktober ab
aus der allgemeinen Brotversorgung auszuschei
den haben, werden hiermit aufgefordert , dies
anher Zimmer Nr . 17 bis spätestens 18. Okto
ber anzuzeigen und zwar unter Rückgabe der
vom 17 . bis 22 . Oktober erhaltenen Brotstreifen .

Cs wird noch auf . § 49 Ziffer 3 ' des Reichs -
letreidcgesetzes hingewiesen, wonach derjenige,
welcher ohne versorgungsberechtigt zu sein , die
Versorgung in Anspruch nimmt , mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 600 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft
wird, soweit nicht nach .anderen Vorschriften eine'
schwerere Strafe verwirkt^ isst 2892

Rastatt, ' den 10. 'Oktober 1922.
Kemmunal -Berband Raftatt -Dtadt .

Samstag , 14. Oktober
nachmittags 3 '/- Uhr

Eine einfache Rechnung : ,
Ztr . Kohle « kosten . 1100 .— ■»
Sie erreichen im Kohlenherd dasselbe wie

18 cbm GaS für . 150 .— A
im Gaskocher.

Der KohkenprciSist z . Zt . auf das SOOfache» der
Gaspreis aus das ISO fache der Borlriegspreise
gestiegen.

Also : 2893
Koche mit Gas - dann sparst du was .^

Ettlinger Anzeigen .
Einige Schrebergärten werden im Spätjahr neu

„. rgebcn . Anineldckngen vei der Polizeiwache bw
längstens 17. Oktober. Frühere Vormerkungen werden
nicht berücksichtigt . 289«

Ettlingen , de » II . Oktober 1923.
Der Bürgermeister

Offenbnrger Anzeigen .
Infolge der Erhöhung der Mahl - nnd Arbeits¬

löhne, der Kohlenpreise usw. muß mit sofortiger
Wirkung eine weitere Erhöhung der Brot - und MeM
preise eintreten . Die neuen Preise , die als Höchtz
preise gelten und deren Ueberschreitung bestraft wllv,
sind wie folgt festgesetzt worden :

1500 Gramm Schwarzbrot aus Mk. 33 .—
750 „ „ „ „ 16.50
600 „ Brotmehl „ „ 12.— .

Eine weitere Erhöhung muß demnächst naw
setzung der neuen Getreide - bezw. Mehlpreise ve>-

G . eintreten . „„q»
Osfenburg , den 11 . Oktober 1922.

Kommunawerband Offenburg -Stadt .

Gibt der Preis das
rechte Maß?

Nein , aus keinen Fall.

Billig ist nur Qualität

Deshalb kauf Erdal!

ID V€l cl I
Marke Rolfrosch ■ Schuhpaslo

Werner & Morlt A . ” G .
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